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Forderungen können nicht berück 


ſichtigt werden 


Der Krieg im November. 


Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los, 
wer legt noch die Hände feig in den Schoß! 
So hieß es vor 100 Jahren, ſo heißt es jetzt 
wieder, und das verſchafft dem November 
1916 eine beſondere Stellung in 

er ganzen bisherigen Kriegs⸗ 
zeit. Nicht mehr blos das deutſche Volk in 
affen, das ganze deutſche Volk führt nun 
en Kampf um ſein Leben und für ſeine Zu⸗ 
kunft. Keiner ſoll mehr die Hände in den 
Schoß legen, keiner ſoll mehr abſeits der 
Pflichten und Sorgen ſtehen, die der Krieg 
auferlegt, keiner ſoll mehr, während es um 
ein oder Nichtſein unſeres Vaterlandes und 


. Unbenugte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rücksendung beigefügt if. 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deut cher Heeresbericht. Tera der erften Hilfte des Nosenber 


erzielten Erfolge nicht weiter auszunutzen 
Berlin den 1. Dezember (W. T. B.) vermochten, und darf man erhobenen Hauptes 

2 neue kühne Taten unſerer herrlichen Flotte 

Gro 5 es 9 aup t guar tie vs 1. Dezember. auf und unter dem Waſſer verzeichnen, jo wird 

0 Dit} e it 1 i ch er K 1 i egs j ch au p I a z: man zuſammenfaſſend ſagen dürfen: „Es 


unverrückbar feſtſtehenden Entſchluß, daß wir 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: bisher eingeſetzten noch aufzubringen haben, 


N es ſteht gut auf allen Fronten! Und 
Keine befonderen Ereigniffe. dieſe Tatſache, in Verbindung mit unjerem 

O e ſt li ch e r Krie 95 0 ch a u p la tz: jetzt erſt in vollem Umfange beweiſen wollen, 

welche Kräfte und wieviel Kräfte wir zu den 

An der Zlota Lipa wieſen ottomaniſche Truppen mehrere ruſſi⸗ 1 5 Si bis zum gu⸗ 
ſche Angriffe ab, ſtießen dem zurückflutenden Feinde nach und en Ende. 


Volkstums geht, in Häuslichkeit und Beruf brachten ihm ſchwere Verluſte bei. Zahlreiche Gefangene wurden . 7 5 


ozuſagen wie im Frieden weiterleben dürfen. zurück 9 eführt 


ur nach und nach und nur nach Maßgabe 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 


es Bedarfs wird dieſe größte Berufs⸗ und 
Ruſſen, und auf dem Südflügel Rumänen, ſetzten ihre Ent⸗ 


lrbeitsumſchaltung, die je dageweſen iſt und 
te die gewaltige Umſtellung unſerer In⸗ u h 
duſtrie vom Friedens⸗ auf den Kriegsſtand laſtungsvorſtöße in den Karpathen fort. — Zwiſchen dem Jablo⸗ 


Die Kämpfe im Weſten. 


Der deutſche Abend⸗ Bericht. 
W. T. B. meldet amtlich: 
Berlin, 30. November, abends. 


n in Vielf übertrifft, ſich vollzie⸗ : = Beide h s 23 : 
den können ehe iſt da, der nica⸗Paß und den Höhen öſtlich des Veckens von Kezdivafarhel|,seitweie lephaftes Feuer niet und far 


Meg vorgezeichnet und wir werden bis zum (Luftlinie 300 Kilometer) griff der Gegner erbittert an; auch 
iele gehen, weil wir nicht anders können. 


Somme. 
Ottomaniſche Truppen wieſen an der Zlota Lipa 


geſtern brachte hoher Einſatz von Blut und Munition an kaum karte ruſſiche Angriffe ab. 


In Rumänien Lage unverändert günſtig. 


Denn das iſt die zweite große Errungen⸗ 
ſchaft, die uns der abgelaufene Kriegsmonat 
gebracht hat, daß es nunmehr im deutſchen 

olke, von unverbeſſerlichen Träumern und 
hantaſten abgeſehen, wohl niemand mehr 
Abt, der noch glauben könnte, daß wir mit 
riedensreden und Friedensangeboten zu ei⸗ 
em für uns ehrenvollen, unſere Zukunft 
ſchernden Frieden gelangen könnten. Die deut⸗ 
che Regierung hat wiederholt in der feier 
lichſten Form erklärt, daß, wenn es nach ihr 
ginge, das unnütze Blutvergießen auch nicht 
eine Stunde länger zu dauern brauchte, und 
ie deutſche Regierung hat immer und immer 
wieder das denkbar größte Maß von Friedens⸗ 
bereitſchaft an den Tag gelegt. Die Antwort, 
de ihr darauf von ſeiten der feindlichen 
taatsmänner zuteil wurde, war Hohn und 
Pott und Schadenfreude, war die Drohung, 
aß das deutſche Volk für die Friedensſtörung, 
te es angeblich begangen haben ſoll, exem⸗ 
ariſch beſtraft werden müſſe. Während der 
Lutſche Reichskanzler öffentlich im Reichs⸗ 
ag erklärt hat, daß Deutſchland bereit iſt, 
einem Friedensbunde beizutreten und jeder⸗ 
zeit Friedensverhandlungen aufzunehmen, hat 
er engliſche Staatsſekretär Grey der in den 
ereinigten Staaten gebildeten Konferenz 
zur Förderung des Weltfriedens den Stand⸗ 
„NEE der Entente in den Worten bekanntge⸗ 
10 en: es ſei nach allgemeiner Anſicht zieck⸗ 
29 dor der Beendigung des Krieges Schritte 
naniten des Friedens zu unternehmen. Eines 
eiteren Beweiſes dafür, daß wir mit Be⸗ 
reif fungen unſerer Friedensbe⸗ 
da ſchaft nicht weiterkommen, 
lich rf es wirklich nicht und es iſt nur erfreu⸗ 
wärt. dankenswert, daß auch der „Vor⸗ 
25 den allein möglichen und zuläſſigen 
gabe punkt einnimmt, indem er (in der Aus⸗ 
nn 28. November) ſchreibt: „Zu einer 
win) rung, daß er die Friedensvermittelung 
e wäre daher für den deutſchen Reichs⸗ 
deutſch letzt kein günſtiger Augenblick. Das 
5 1 Volk braucht den Frieden ebenſo not⸗ 
2 15 wie jedes andere Volk, es braucht ihn 
Mitten nötiger. Es erſtrebt ihn mit allen 
aber Bebe ſeiner würdig ſind, es will ihn 
lage e noch durch eine Nieder⸗ 
2 5 der Niederlage, die uns unſere Feinde 
Weg 85 möchten, hat es Gottlob noch gute 
dor d a der Ebene von Monaſtir, das wir 
ne 5 i Druck aufgegeben haben, 
ere Gegner einen politiſchen Er⸗ 


fol 
| len Ranges zurechtzumachen ſuchten, 


7 


einer Stelle der langen Front ihm Vorteile. — Vielfach gingen Feindliche Teitvorſtoße nordweſtlich Monaſtie 
unſere Truppen zum Gegenangriff über und entriſſen dem Feinde ſceiterten. 

Gelände, das er tags zuvor erobert hatte. — Beſonders zeichneten 
ſich am Smotrec die Marburger Jäger aus, die vorſtoßend über 
I und 2 Maſchinengewehre aus der feindlichen Stellung 
olten. ; 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
29. November nachmittags lautet: Ziemlich große 
Tätigkeit der be den Artillerien ſüdlich der Somme 
und in den Abſchnitten Biaches und Preſſoire. Von 
der übrigen Front nichts zu melden. 

Franzöſiſcher Bericht vom 29. November abends: 
Ein deutſcher Angriff auf e nen unjerer Poſten von 


V = I k an K ar g2 | ch au 5 T a 6 Morte wurde durch Handgranaten abge⸗ 


L 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: eisen „geltmeifige Sumonabe aut der übrigen 
E 202 8 2 er. . ont. te im t von bduaumont— 1 
In Weſtrumänien ſuchen die von ihrer Armee abgeſchnittenen lebhafter war 5 


rumäniſchen Truppen durch Einſchlagen wechſelnder Richtungen ſich r Derias: Anis au neren, 

ihrem unvermeidlichen Schickſal zu entziehen. Geſtern nahmen ihnen 8 ee 111755 1 
die deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Verfolger über 300 Ge⸗ noch ideas Inter Die feindliche Arliterie war 
iongene ab. — Die über Campolung und Piteſti längs der Fluß⸗ aeg Verchen Zehnter Jan dealer 
täler in der Walachei vordringenden Kolonnen machten reiche Beute e Dr DabauE 
an Gefangenen und Geſchützen, Fahrzeugen, insbeſondere Bagagen. Cnstitöer Bericht vom. 29. November abends: 
wis Gegen unſere vom Alt her vordringenden Kräfte ſetzte ſich der Wir wieſen einen Angriff den der Feind ſüdlich 


von Neuve Chapelle anzuſetzen verſuchte, ab; ebenſo 


Feind in den zahlreichen Flußabſchnitten zur Wehr; er wurde ge⸗ Kann Ai uten Somöcnenanit sede 
worfen. Auch der Offenſivſtoß einer rumäniſchen Diviſion, der Fus ben 1 7 St N 
unſere Kavallerie auswich, konnte unſer Vorgehen nicht aufhalten. Auer eg Air dejöofen feidlide Sinien bein 
— Die Donau⸗Armee erkämpfte den Uebergang über die Neajlov⸗ Bois⸗Biez und nordöſtlich von Armentisres. 
Niederung und nähert ſich dem Unterlauf des Argeſul in Richtung e 
auf Bukareſt. — ander den hohen Verluſten haben die Rumänen auer nom 20. e Fir Die Conmatad 
— 7 5. Ef en getroffen u 
geſtern — die gemeldeten Zahlen ausſchließlich — 1215 p al 101 In Cham 
? 1 N . och wo * 
über 2500 Gefangene, 21 Geſchütze, e en . e ser 
N vr. ; . 22 8 9.50 eitedt waren; es hande ich allo 
dabei 3 Mörſer, eingebüßt. — In der Dobrudſcha griff der Feind darum, die Enſche dungsſchlacht zu ſchlagen, durch 
3 > = ; &. : 2 welche die Deutſchen aus Frankreich vertrieben 
den bulgariſchen linken Flügel an. Im Feuer brachen die angrei⸗ werden jottten. Ats das nick gelang, hat man 


2 i ö der deut Ar⸗ 
fenden Maſſen zuſammen. An dem Fehlſchlag konnten auch engliſche men ale Swen der Kampte Uinuftellen, Gewiß 


Panzerkraftwagen nichts ändern, deren zwei vor den Hinderniſſen | Ki, re Fein . fed hne Henner nt 
zerſchoſſen liegen blieben. | e eee e e 
e eee ee genen a de ee 
4 — RE 2 8 er vor; der Verluſt von über 4 | 

Die Truppen der Entente ſtießen wieder vergeblich gegen die di Seh froh allen Near. daß das Nn 
deutſch⸗bulgariſchen Stellungen nordweſtlich von Monaſtir und bei ic eee aut Niederkämpfung des Gegners 

Gruniſte (öſtlich der Cerna) vor. 5 5 | 

Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 2 


3815 , Der italieniſche Krieg. 
vereinigten Franzoſen, Ruſſen, Serben und] naher Zeit erwarten läßt, — das Land, deſ⸗ ” 5 . 
Italienern am 27. November eine ſchwere ſen mit allen Mitteln befeſtigte Gebirgsmauer Der a e Tagesbericht 
Niederlage beigebracht. Die Bemühungen der durchbrochen iſt, liegt jetzt offen vor uns — dür⸗ em 30. November meldet vom 

Entente, unſere Offenſive in Rumänien zu fen ebenſo wie die Operationen der ruſſiſchen italieniſchen Kriegsſchauplatze 
beeinträchtigen, die unaufhaltſam weiter vor⸗ Dobrudſcha⸗Armee als ausſichtslos gelten. Sſtlich von Görz und auf der Karſthochfläche war 


eutſche und bulgariſche Truppen den dringt und weitere entſcheidende Schläge in Überblickt man die übrigen Kriegsſchauplätze, der Artilleriekampf zeitweiſe ſehr lebhaft. 


— — — — nn 


N 
| 


29. November lautet: Auf der ganzen Front die 
gewöhnliche Artillerietätigkeit, die lebhafter war 
in der Gegend öſtlich von Görz. Trotz andauernder 
ſchlechter Witterung beunruhigten wir durch wohl⸗ 
gezielte Schüſſe feindliche Truppenbewegungen im 
Frigido⸗Tale (Wippach). Auf dem Karſt ſetzten wir 
die Schanzarbeiten eifrig fort. Unſer wirkſames 


Sperrfeuer und kleine Angriffe unſerer Patrouillen M 


ien Laer die militäriſche Tätigkeit im feind⸗ 
lichen Lager. 1 5 


= ; 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Die Beute der Donau⸗Armee. 
Vergebliche Maſſenanſtürme der Nuſſen. 

Amtlich wird aus Wien vom 30. November ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. 

Die erfolgreich vordringende Donau⸗Armee hat 
ſeit dem Stromübergang 43 rumäniſche Offiziere, 
2421 Mann, 2 ſchwere und 36 Feldgeſchütze, 7 kleine 
Kanonen und 7 Maſchinengewehre eingebracht. 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Truppen des Generals von Falkenhayn nahmen 


geſtern Piteſti und Campolung in Beſitz. In Cam⸗ 


polung fielen 17 Offiziere, 1250 Mann, 7 Geſchütze 
und zahlreiches Kriegsgepäck in die Hand der 
Bayern. — Zwiſchen dem Uz⸗Tal und dem Tar⸗ 
taren⸗Paß ſetzten die Ruſſen die zur Entlaſtung 
ihres arg bedrängten rumäniſchen Bundesgenoſſen 
beſtimmten Angriffe unter großem Maſſenaufgebot 
fort. Die Armeen der Generale von Arz und von 
Koeveß ſtanden faſt an der ganzen Front bei Tag 
und bei Nacht in erbittertem Ringen gegen den 
immer wieder aufs neue vorſtoßenden Feind. An 
vielen Stellen wurde Mann gegen Mann gekämpft. 
Der ruſſiſche Anſturm brach zuſammen. Kleine ört⸗ 
liche Vorteile können nichts daran ändern, daß die 
großen Opfer des Feindes auch geſtern vergeblich 
waren. Der Kampf geht fort. 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 
Nichts von Belang. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
29. November lautet: 
Weſtfront: Am 28. November, etwa um 9 Uhr 
abends, ließ der Feind erſtickende Gaſe auf unſere 
Gräben in der Gegend der Dörfer Labuza und Na⸗ 
gornia an der Schara ab. Später, gegen 11 Uhr, 
ſchritten die Deutſchen in dieſem Abſchnitt zum 
Angriff, Der Angriff wurde im Feuer und durch 
Bajonettkampf abgoewieſen. Am Stochod in der 
Gegend von Malyporsk brachte unſere Artillerie 
feindliche Patronenlager zur Exploſion. Verſuche 

es Feindes, ſich in der Gegend des Dorfes Tuſto⸗ 

myta unſeren Gräben zu nähern, wurden dur 
Feuer vereitelt. In den Waldkarpathen ſetzten ſich 
unfere Abteilungen in den Beſitz von Höhen ſechs 
Werſt weſtlich von Worokta und nahmen dort zwei 
Offiziere und 98 Mann gefangen. In der Gegend 
von Kirlibaba bemächtigten ſich unſere Truppen 
des Kammes öſtlich von Kirlibaba und trieben den 
Feind aus der ganzen von ihm beſetzten Gegend 
zurück. 11 Offiziere und 700 Mann wurden ges 
fangen, 6 Maſchinengewehre und 1 Bombenwerfer 
erbeutet. Südlich von Kirlibaba bis zum Dovtians 
tale beſetzten wir eine Reihe von Höhen längs der 
ganzen Front. b 5 

Rumäniſche Front: In der weſtlichen Walachei 
gehen die Rumänen unter dem feindlichen Drucke 
nach Oſten zurück. Am Abend des 27. November 
erreichte der Feind die Linie Darmanechti— 
Dragany—Vataſechty—Koſtechti—Izvoron. An den 
Straßen, die von Alexandria nach Zimnicea führen, 
Be der Feind Prunaro, Topor, Viera und Slo⸗ 

ea bei Jusja und ging in der Richtung auf das 
letztere auf den nach Kulugureni führenden Wegen 
vor. — In der Dobrudſcha beiderſeitiges Gewehr⸗ 
und Geſchützfeuer. 


N Niumäniſcher Bericht. 


4 = rumäniſche Bericht vom 29. November 
autet: x 

Nord⸗ und Nordweſtſront: Heftige Artillerie⸗ 
beſchießung auf der ganzen Front. Ein feindlicher 
Angriff im Prahovatale wurde zurückgeſchlagen. 

Weſtfront: Die Lage iſt unverändert. 

Südfront: Längs der Donau Geſchütz⸗ und 
Gewehrfeuer, beſonders bei Oltenitza. — In der 
Dobrudſcha iſt die Lage unverändert. 


Y Zur Kriegslage 


wird aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartſer 
unter dem 30. November, abends, gemeldet: In 
Rumänien verlaufen die Operationen nie de 
Die Karpathenſchlacht dauert an. Immer wieder 
rennen die Ruſſen gegen die Linie Sturm. Die 
feindlichen Verluſte ſind äußerſt groß. An der 
Zlota Lipa ſchlugen ottomaniſche Truppen einen 
Vorſtoß ab. 


Bulgariens Dank an Mackenſen. 


Der Präſident der bulgariſchen Sobranje rich⸗ 
tete an Generalfeldmarſchall von Mackenſen das 
folgende Telegramm: „Ich ſpreche Ihnen den Dank 
der Natfonalverſammlung für die ſo geſchickte 
Leitung der militäriſchen Operationen aus, dank 
denen infolge der Tapferkeit der verbündeten Trup⸗ 
pen die 1913 geraubte Dobrudſcha zum bulgariſchen 
Vaterlande zurückgekehrt iſt. Jetzt, wo Sie die 
Donau überſchritten, um den treuloſen Feind auf 
ſeinem eigenen Gebiete zu züchtigen, bitte ich den 
Höchſten, Sie und die tapferen Heere zu ſchützen und 

nen noch glänzende Siege zum Ruhme der ver: 

ündeten Waffen zu ſchenken.“ — Generalfeld⸗ 
marſchall von Mackenſen erwiderte: „Ich danke 
Ihnen herzlich für den mir überaus erfreulichen 
Gruß der Verſammlung der Vertreter des bulga⸗ 
riſchen Volkes, das eine ſo ſtarke Lebenskraft und 
eine ſo reiche Zukunft hat, daß ich es als beſondere 
Gunſt des Schidſals und der Vorſehung betrachte, 
N ve le Bieter mit An e Tugen⸗ 

0 0 i 

Gaben zu können.“ n zum Siege geführt 


vom 


8 Italieniſcher Bericht. 
Der amtliche italieniſche Kriegsbericht 


Mackenſen beim Donanübergang. 


Der Berichterſtatter des Budapeſter „Az Eit“ in 
Sofia meldet: Aber den Donauübergang der Ver⸗ 
bündeten erzählt ein von dort zurückgekehrter 
deutſcher Offizier folgende Einzelheiten: Der Aber⸗ 
gang geſchah bekanntlich Mittwoch Nacht in An⸗ 
weſenheit des Feldmarſchalls Mackenſen. Seit An⸗ 
fang dieſer Woche war die Kanonade an beiden 
Ufern ſehr lebhaft und wurde immer heftiger. 
Mittwoch früh begann aber die rumäniſche Artille⸗ 
rie allmählich ſtiller zu werden. Schon früher traf 
die Meldung ein, daß der Schutz der rumäniſchen 
Donau⸗Ufer ausſchließlich von rumäniſchen Trup⸗ 
pen verſehen wird. Ruſſen waren überhaupt nicht 
anweſend, auch wußte unſere Heeresle tung, daß 
der rumäniſche Uferſchutz nicht beſonders ſtark war. 
Als dann das feindliche Geſchützfeuer immer 
ſchwächer wurde, ordnete Mackenſen die Voll⸗ 
führung des Überganges an und ſagte: „Ich über⸗ 
nehme die Verantwortung, daß die Truppen mit 
größter Leichtigkeit über die Donau gelangen, ohne 
daß ihnen ein Haar gekrümmt werden wird.“ Und 
ſo war es tatſächlich. Beim ganzen Übergang und 
im Kampf mit der rumäniſchen Uferwache waren 
unſere Verluſte ſehr gering, insgeſamt 6 Tote und 
20 Verwundete. Aber auch dieſer Verluſt trat nicht 
beim eigentlichen Übergang ein, ſondern erſt, als 
wir mit der Uferwache in Kampf gerieten. Don⸗ 
nerstag früh erihien auch Mackenſen in dem 
Trümmerhaufen, der früher Zimnicea geheißen hat. 


Der rumäniſche Regierungsſitz nach Jaſſ! verlegt. 


Nach franzöſiſchen Meldungen iſt die rumäniſche 
Regierung nach Jaſſy übergeſiedelt und die aus⸗ 
ländiſchen Geſandtſchaften ſind der Regierung nach 
Jaſſy gefolgt. 


General Moſſoloff iſt der Nachfolger des abbe⸗ 
rufenen bisherigen ruſſiſchen Geſandten in Bukareſt. 


Der rumäniſche Offiziers⸗ und Mannſchaftsmangel. 


Der Bukareſter Berichterſtatter der 
Zürcher Zeitung“ meldet, er habe aus gut unter⸗ 
richteten rumän ſchen Kreiſen erfahren, daß es den 
Rumänen beſonders an gutgeſchulten und erfahre⸗ 
nen Offizieren mangele. Der Mangel ſei ſo groß, 
daß das Verhältnis der Offiziere zu den Soldaten 
gegenwärtig wie 1 zu 100. oft noch ungünſtiger ſei. 
Für die in den letzten Tagen eingetretene Ber: 
ſchlimmerung der allgemeinen Lage in Rumänien 
ſei beſonders der Umſtand charakteriſtiſch, daß man 
alle bisher aus irgendwelchen Gründen oder zu 
Staatszwecken zurückgeſtellten Jünglinge unter Auf⸗ 
hebung ſämtlicher Erleichterungen und Zugeſtänd⸗ 
niſſe unverzüglich zu ihren Truppenkörpern beför⸗ 
derte. Es betrifft dies auch die Jahrgänge 1917 
und 1918, die von Anfang nur zu militäriſchen In⸗ 
ſtrukt onen herangezogen worden waren. Ebenſo 


„TT.... —.:. ——.. — —— 


wird eine neue Muſtsrung aller für untauglich Erz. 


klärten vorgenommen und nach viel ſtrengeren 
Grundſätzen durchgeführt werden. Zur allgemeinen 
Stimmung in Rumänien ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent, daß das ganze bürgerliche Leben unter dem 
Zeichen der Räumung der walach'ſchen Großſtädte, 
namentlich der Hauptſtadt, ſtehe, wo ganze Stadt: 
teile wie ausgeſtorben ſind. . 


Eine Ehrung des Andenkens des Königs Carol 
von Rumänien. 

Mit der Einnahme von Curtea de Arges find 
auch die dort befindlichen rumäniſchen Königs⸗ 
gräber unter den Schutz der deutſchen Truppen ge⸗ 

en. Se. Majeſtät der Kaiſer hat befohlen, 
daß deutſche Truppen, welche Curtea de Arges 
durchſchreiten, an den Gräbern des verſtorbenen 
Königspaares Kränze niederlegen. 


Die dem Andenken des in den Königsgräbern 
von Curten de Arges beſtatteten Königs Carol und 
Carmen Sylva gewidmete Ehrung, die unſer Kaiſer 
verfügt hat, wird, wie der Lok.⸗Anz.“ ſchreibt, in 
Deutſchland auf das lebhafteſte begrüßt werden; 
hebt ſich doch von dem Bilde des Nachfolgers die 
ehrwürdige Geſtalt des erſten Königs von Rumä⸗ 
nien doppelt leuchtend ab. 


Dom Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 30. November meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
In Albanien unverändert. 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Der franzöſiſche Bericht vom 29. November 
meldet von der Orient⸗Armee: Auf dem linken 
Ufer des Wardar gelang den Engländern ein Hand: 
ſtreich auf die feindlichen Gräben nordöſtlich von 
Mekukovo. Sſtlich der Cerna eroberten ſerbiſche 
Truppen in glänzendem Angriff eine Höhe nord⸗ 
weſtlich von Gruniſte und behaupteten ſich dort 
trotz heftiger Gegenangriffe der Deutſchen und 
Bulgaren, die ſchwere Perluſte erlitten, ohne ein 
Ergebnis zu erz elen. In der Gegend notdöſtlich 
von Monaſtir ſetzten unſere Zuaven ihre Erfolge 
fort und eroberten in ehrlichem Kampfe die Berg⸗ 
höhe öſtlich der Höhe 1050. Nordöſtlich von Mo⸗ 
naſtir ſind heftige Kämpfe im Gange. Anſere 
Truppen rücken gegen die Höhe 1248 vor, die der 
Feind mit äußerſter Erbitterung verteidigt. Die 
italieniſchen Truppen rücken gleichfalls in der ge⸗ 
birgigen Gegend von Crazna Stena vor. 


8 * 
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Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Heeresbericht. 


Der türkiſche Heeresbericht vom 29. November 


| 


lautet: Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel 
wurde ein von anderthalb feindlichen Bataillonen 
ausgeführter Angriff zurückgeſchlagen. Sonſt auf 
allen Fronten aur Scharmützel. Auch auf den 
übrigen Fronten kein bemerkenswertes Ereignis. 


Der ſtellv. Oberbefehlshaber. 
uſſiſcher Bericht. 


„Neuen. 


1 


| 
| 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 


29. November heißt es von der Kaukaſusfront: Die, 


Türken in Stärke von etwa einem Bataillon 
ſchritten in der Gegend öſtlich von Kighi zum An⸗ 
griff gegen unſere Abteilungen; ſie wurden zurück⸗ 
geſchlagen. Südlich der Stadt Wan machten die 
Türken in der Gegend des Dorfes Schuſchance und 
des Berges Schuſchancedagh Fortſchritte. 


* * 
e 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Die drei engliſchen Dampfer 
„King Malcolm“ (4351 Brutto⸗Regiſtertonnen), 
„Moresbu“ (1763 Brutto⸗Regiſtertonnen) und 
„Maude Larſſen“ (1222 Brutto⸗Regiſtertonnen), 
der norwegiſche Dampfer „Perra“ (1688 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen) und der ſpaniſche Dampfer „Luci⸗ 
enne“ find verſenkt worden. 


Die Freigabe der „Koningin Regentes“. 


Wie W. T. B. erfährt, ſoll der holländiſche Poſt⸗ 
dampfer „Koningin Regentes“, der unlängſt als 
Priſe aufgebracht worden iſt, wieder freigelaſſen 
werden. 

Da aus dem neutralitätswidrigen Verhalten 
eines Teils der Schiffsbeſatzung eine Anklage gegen 
das Schiff ſelbſt abgeleitet und dieſes einem priſen⸗ 
gerichtlichen Verfahren unterworfen werden könnte, 
ſo muß die Freigabe des Schiffes als ein Zeichen 
von großem Entgegenkommen gegenüber den hol⸗ 
ländiſchen Beſitzern angeſehen werden. Gewiſſe 
Vorkommniſſe, die ſich nach der Aufbringung zwiſchen 
dem Unterſeeboot und den durch den Funkſpruch des 
Dampfers herbeigerufenen holländiſchen Seeſtreit⸗ 
kräften abgeſpielt haben, werden ein diplomatiſches 
Nachſpiel haben. 


Zum Untergang des engliſchen Kreuzers „Newceaſtle“ 


teilt die britiſche Admiralität mit: Mit bezug auf 
den heutigen deutſchen Funkſpruch, daß der britiſche 
Kreuzer „Neweaſtle“ am 15. November auf eine 
Mine gelaufen und am Eingang des Firth of Forth 
geſunken ſei, wobei 27 Mann der Beſatzung umge⸗ 
kommen und 45 verwundet worden ſeien, werd feſt⸗ 
geſtellt, daß kein Schiff Sr. Majeſtät in der Woche 
vom 12. zum 18. November in der Nordſee auf eine 
Mine gelaufen oder geſunken iſt. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte mit den begleitenden Einzelheiten iſt eine 
Erfindung. ; 


Die Beiſetzung 
des Kaljers Franz Joſeph. 


Unter Entfaltung allen Gepränges, den das 
Hofzeremoniell für dieſen tieftraurigen Anlaß 
vorſieht, und unter einer ſeit Menſchengeden⸗ 
ken wohl kaum dageweſenen pietätvollen Be⸗ 
teiligung des Herrſcherhauſes, der verbündeten 
Staaten und der Völker der Monarchie hat am 
Donnerstag in Wien die Beiſetzung Kaiſer 
Franz Joſephs I. in der Gruft ſeiner Väter 
ſtattgefunden. Kurz nach 1 Uhr mittags ſetzten 
ſich unter Vorantritt des Staatsklerus die 
Bürger aus den Wiener Verſorgungshäuſern, 
die Mitglieder der frommen Stiftungen und 
Kleriſeien von der Auguſtiner⸗Hofkirche nach 
dem inneren Burgplatz in Bewegung. In der 
Hofburgkapelle wurde die erſte Einſegnung der 
Leiche vom Hofburgpfarrer Dr. Seydl unter 
großer geiſtlicher Wſiſtenz vorgenommen, 
worauf Hofſaalkammerdiener und Leiblakaien 
den Sarg aufhoben, der unter Vorantritt des 
Hof⸗ und Burgpfarrers, der aſſtſtierenden Hof⸗ 
kapläne und Hofkapellendiener nach dem im 
Schweizer Hof ſtehenden Leichenwagen getra⸗ 
gen wurde. Dem Leichenwagen folgten die 
Brigade der Hartſchieren⸗Leibgarde. die Bri⸗ 
gade der ungariſchen Leibgarde zu Pferde, eine 
Kompagnie Infanterie und eine Eskadron Ka⸗ 
vallerie. Schwarze Fahnen wehten von den 
Giebeln der Paläſte der Ringſtraße und des 
Franz⸗Joſeph⸗Kais. Opferflammen loderten 
auf den Kandelabern vor dem Hofopernhaus 
empor. Dicht beſetzt waren alle Fenſter. Den 
ganzen Weg entlang in ſtummer Trauer, ent⸗ 
blößten Hauptes, ließ die Bevölkerung den im⸗ 
poſanten Leichenzug paſſieren, dem ſich in un⸗ 
abſehbarer Folge die Abordnungen der öſterrei⸗ 
chiſchen Königreiche und Länder, der Komitate 
und Munizipien Ungarns, Kroatiens und Sla⸗ 
woniens, der Städte, unzähliger Korporatio⸗ 
nen aller Stände, der Beamten, der Vereine 
anſchließen. Während der eigentliche Leichen⸗ 
zug bei der Marienbrücke in die Rote⸗Turm⸗ 
ſtraße einbog, löſte ſich der weitere Zug an 
dieſer Stelle auf. Inzwiſchen hatten ſich die 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie, die zur 
Trauerfeier in Wien eingetroffenen Mitglieder 
der verwandten und befreundeten Fürſtenhäu⸗ 
fer, die ſpeziellen Geſandten, das diplomatiſche 
Korps, die Geheimräte, die Miniſter. die Hof⸗ 
beamten, die Beamten der Zentralſtelle, die 
Generalität, die Präſidien und Mitglieder des 
Reichsrates und des ungariſchen Reichstages, 
die Stadtverordneten von Wien und Peſt. ſo⸗ 
wie die Deputationen vor und im Stephansdom 
verſammelt. Kurz vor 3 Uhr trafen Kaiſer 
Karl und Kaiſerin Zita mit ihrem Hofſtaat 
vor dem Hauptportal des Domes ein. Der 
Fußboden war ſchwarz belegt. die Altäre 
ſchwarz drapiert. Vom Rieſenportal zum Pres⸗ 
byterium war ein Militärſpalier aufgeſtellt. 
Auf die Meldung, daß der Leichenzug heran⸗ 
nahe, begaben ſich die allerhöchſten und böchſten 
Herrithaften zu den für ſie beſtimmten Plätzen 
im Presbyterium, worauf aus der Sakriſtei 
Kardinal Fürſterzbiſchof Dr. Pfiffl, gefolgt von 
den amtierenden Biſchöfen und Prälaten, dem 
Domkapitel und der Geiſtlichkeit, ſich an das 
Portal des Domes begab. Nun wurde der Sarg 


— 


vom Leichenwagen gehoben, und unter Voran⸗ 


tritt der Geiſtlichkeit, eskortiert von Edelkna⸗ 
ben und Offiziersleibgarde, nach dem Presby⸗ 
teyium. getragen und auf dem Katafalk nieder⸗ 
geſtellt. Der erſte Oberhofmeiſter, ſowie die 
übrigen Hofchargen uſw. folgten dem Sarge. 
Kardinal, Fürſterzbiſchof Dr. Pfiffl nahm die 


Einſegnung vor, der die das weite Gotteshaus 


bis auf das letzte Plätzchen füllende Trauerver⸗ 


nuten nach 3 Uhr war die Zeremonie beendet. 
Unter den Klängen des von Sängern der Hof⸗ 
mufikkapelle angeſtimmten Libera wurde der 
Sarg von den Kammerdienern und Lakaien 
nach dem Leichenwagen getragen. Wieder ſetzte 
ſich der Leichenzug in Bewegung. Unmittelbar 
hinter dem Leichenwagen folgten jetzt der 


ſammlung in weihevoller Stille folgte. 20 Mi 0 


Kaiſer und die Kaiſerin, die fremdländiſchen 


allerhöchſten und höchſten Herren und das übrige 
Trauergefolge dem Zuge, der inmitten eines 
Spaliers aus der Armee im Felde entſandter 
Abordnungen den Weg zur Kapuzinerkirche 
nahm. Von der Geiſtlichkeit empfangen, 
wurde der Sarg in die Kirche getragen und 
auf den Katafalk geſtellt. Noch einmal erfolgte 
die Einſegnung, wieder ſtimmten die Sänger 
das Libera an, dann wurde der Sarg unter 
Trauergebeten und Fackelbegbeitung unter 
Vorantritt der P. P. Kayuziner in die Gruft 
hinabgetragen. Hier wurde der Sarg in der 
Vorhalle niedergeſtellt, um dem Wunſche des 
verblichenen Monarchen gemäß ſpöter zwiſchen 
den Sarkophagen der Kaiſerin Eiſabeth und 
des Kronprinzen Rudolf feinen endgiltigen 
Platz zu finden. Nach Beendiauna der Einſeg⸗ 
nung und der Traueraeßete übergaß der erſte 
Oberfofmeiſter den Schlüſſel zum Sarge dem 
Guardian der P. P. Kapuziner und empfahl 
ihn feiner Obhut. worauf der Monarch mit 0% 
folge in die Kirche zurückkehrte. Nunmehr 
verließen die allerhöchſten und höchſten Herr⸗ 


ſchoften die Kirche. Die Schatten des Abends 


ſenkten ſich herab. 

War der Trauerzug durch Entfaltung der 
prunkvollen Trauerzeremonielle an ſich ü 
aus eindrucksvoll, ſo vertiefte ſich der Eindruck 
auf dem Wege vom Stephansdom zur Kapu 
zinerkirche durch das Ehrengeleite, welches die 
allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 
die Spezialgeſandten dem verblichenen Mo⸗ 
narchen gaben. 


der Thronfolger Erzherzog Franz Joſef Otto. 
Ihm folgten die Könige von Bayern, Sachſen, 
Bulgarien, der deutſche Kronprinz, ferner alle 
die anderen Fürſtlichkeiten oder deren Vertre? 
ter, die fremden Geſandtſchaften ſowie die 
Spezialgeſandtchaften, unter ihnen der ame 


rikaniſche Botſchafter in Wien Penfield. Außer 
den nächſten Familienmitgliedern legten die 


auswärtigen Fürſtlichkeiten am. Sarge des 
Kaiſers prachtvolle Kränze nieder. Trotz der 


enormen Menſchenmaſſen ereignete ſich kein 
einziger ernſter Zwiſchenfall. Die Haltung 
des Publikums war über jedes Lob erhaben. 


Abends haben der deutſche Kronprinz und 


über» 


ſowie . 


Unmittelbar hinter dem Leis 
| Genwagen ſchritt das Kaiſerpaar. zwichen ihnen 


die Mehrzahl der übrigen deutſchen Fürſtlich⸗ 


keiten und Vertreter deutſcher Fürſten und 


Bund- sſtaaten die Reſidenzſtadt wieder verlaſ 


ſen. Der Kronprinz wurde beim Betreten des 
Bahnhofs vom Publikum herzlich begrüßt. 


Trauerfeier im deutſchen Hauptquartier. 
Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers fand 
am Donnerstag in der katholiſchen Pfarrkirche 
des Großen Hauptquartiers in Gegenwart de 
Kaiſerpaares, des Generalfeldmarchalls von 
Hindenburg und der Militärbevollmächtigten 
unſerer Verbündeten eine Trauerfeier füt 
Kaiſer Franz Joſeph ſtatt. 
Ba a hin ET ER ... . 
Provinzialnachrichten. 


g Aus dem Kreiſe Culm. 30. November 
(Schweinediebſtahl.) Aus einem gut verſchloſſen e 
Stalle wurde einem Kätner in Pniewitten 
einer der letzten Nächte ein fettes Schwein geſtehle⸗⸗ 
Die Diebe müſſen mit großer Vorſicht zu Werke An 
gangen ſein, da keiner der zahlreichen Hunde 


9 
der 4 das 
der Nachbarſchaft angeſchlagen hat. Sie HEN unbe 


Schwein, wie die Spuren zeigten, ein Gtü Eine 


einwärts geführt und es dann geſchlachtet. 
Strecke lang waren die Spuren noch weiter du ach⸗ 
folgen, verloren ſich dann aber. Den eifrigen a 
forſchungen des Gendarmen ift es aber doch Fihm 
gen, den Dieb ausf'ndig zu machen. Als er b. che 
zur Hausſuchung erſchien, war der Mann zur alle 
gegangen. Die Frau zeigte bereitwilligſt Fr, 
Räume, aber es wurde nichts gefunden. DE, em 
[Bien dem Gendarmen der Platz verdächtig, auß en 
ie Hundehütte mit einem daran gebunden, 
biſſigen Köter ſtand. Er erſuchte die Frau, aber, 
Hund zu entfernen. Die Frau weigerte ſich z er 
ſie meinte, der Hund ſei zu biſſig. erade 
dann dennach fortgebracht wurde fand man genen 
an diefer Stelle den größten Teil des geſtoh war 
Schweines vergraben vor. Eine Syeckſeite 
freilich ſchon in den Kochkeſſel gewandert. a: 
Danzig, 30. November. (Ein Geſchenk sche e) 
giſtrats. — Offenhaltung der Barbiergel 
Dem Hauptaktionär bei der Holm Geſellſch allin⸗ 
Danzig, Dr. jur. Hans Jordan auf Schloß 10 
kordt bei Wettern an der Ruhr, der ſich um cht 


— 


industrielle Entwickelung Danzigs werdieſt. a eine 


hat, wurde als Dank des Danziger Magi 
Radierung des Rathauſes mit entſprechendem pürfen 
ſchreiben überſandt. — Die Barbſergeſchäfts ung 
nach einer Bekanntmachung des BT 1 
W in Danzig an den Sonnaben abend⸗ 
en Tagen vor hohen Feiertagen bis 9 Ahr abe; 
geöffnet bleiben. erorb⸗ 
Inſterburg, 29. November. (Die Stavegeſmet 
neten) w den ſich geſtern Abend in 9 ür er 
Sitzung mit dem Penſionierungsgeſuch des Fi gem 
mei ſters Zitzlaff. Die Beratungen f rn hrung 
Beſchluß, Bürgermeister Zitzlaff unter Ge 


u ver⸗ 1 


— 


des vollen Gehalts einen einjährigen 1 . 
n 


ei 
zum 1. Januar 1918 zu bewilligen. 
bedarf noch der Zustimmung des Regietu 


Dieſer B 
ie 
präſidenten. N 


r 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Dezember 1916. 


„ (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
st der Lehrer, Leutnant d. R. Ernſt Borchardt 
us Stolp (Reſ.⸗Inf. 21). 
Baker (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
der erhalten: Marinebaurat Hemmann von 
* kaiſerl. Werft in Danzig, zurzeit Leiter einer 
6 At in Flandern (gleichzeitig wurde ihm vom 
Kroßherzog von Oldenburg das Friedrich Auguſt⸗ 
zeug verliehen); Leutnant Waldemar Voigt, 
5 ter einer Maſch.⸗Gew.⸗Scharfſchützen⸗Abt. im 
eſten, Sohn des königl. Eſſenbahn⸗Oberſekretärs 
G Peigt in Bromberg; Offtzierſtellvertreter Willi 
01 ner, Sohn der Eifenbahnbetriebsingenieur: 
8 twe Göllner in Bromberg. — Mit iſernen 
reuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
elbtmeber John Rabe (Reſ⸗Jäg 2), Sohn des 
: adtverordneten Rabe in Danzig⸗Langfuhr; Vize⸗ 
eldwebel Schul (Fußart. 11), Sohn des königl. 
Feiſters Schultz in Forſthaus Brodden (Mewe); 
Er reiter Max Dunſe (Inf. 21) und ſein Bruder 
Saderd Dunſe (Inf. 61), beide aus Woblanſe bei 
Har tin! Leonhard Nowicki, älteſter Sohn des 
8 uptlehrers N. in Wabcz. Kreis Culm: Gefreiter 
tto Kleinke (Reſ⸗Inf. 61) aus Rexin: Georg 
des dg e Maat auf S. M. S. Goeben“, Stiefſohn 
des Anſtreichers Anton Goralski in Thorn, bereits 
im Beſitz des türkiſchen Eiſernen Halbmondes. 

— (Reine Einſchränkungen im Poſt⸗ 
and Telegraphenverkehr.] Die durch die 
Fefe gehenden Gerüchte von Einſchränkungen im 

dit und Telegraphenverkehr find falſch. Für die 
f echspoſtverwaltung kommen ſyſtematiſche Ein⸗ 
chränkungen der Schalterſtunden, der Brief⸗ 
eltellung um. überhaupt nicht in Frage, vielmehr 
werden in jeder Beziehung die örtlichen Verhältniſſe 
n den einzelnen Poſtorten berückſicht gt. Daher 
dunten ſolche Verkehrsbeſchränkungen nur unter 
el rung der Rückſichten auf das Publikum in den 
nzelnen Poſtorten eintreten. 

— (Simmelserſcheinungen im De⸗ 
tam ber.) Die Sonne überſchreitet in den Morgen⸗ 
kunden des 22. Dezember den Tiefpunkt i tes 

ahresldufes in der Ekliptit und bezeichnet damit 
en kalendermäßigen Beginn des Winters. Wäh⸗ 


zend des ganzen Monats ändert ſich die Unter- ſchw 


gangszeit des Tagesgeſtirns nur ganz unweſentlich 
gegen den Durchſchnitt 3% Uhr, nur gegen Ende 
macht ſich der Einfluß der Zeitgleichung durch eine 
Iman ch wachſende Verſpätung angenehm geltend. 
er Mond iſt Anfang und Ende des Monats zur 
Jeit ſeines erſten Viertels am 2. und 31. beſonders 
Steg im Fernrohr zu beachten, da dann der 
Ahattenwurf ſeiner Gebirgsformationen am deut⸗ 
ichſten in die Erſcheinung tritt. Die übrigen 
Faalen fallen auf folgende Tage: Vollmond am 9, 
votes Viertel am 17. und Neumond am 24. An 
dielem Tage tritt eine für uns unſichtbare, über⸗ 
es äußerſt geringe Verfinſterung der Sonne durch 
eren Begleiter ein. 
Ber (Umwandlung von Bahahöfen in 
ahn agenturen.) Im Sinblick auf die durch 
en Krieg bedingten Betriebseinſchränkungen wird 
ne größere Zahl von Bahnhöfen geringeren Um: 
anges in Bahnagenturen umgewandelt. 

— (Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
lehne fe Bei der geſtrigen Nachmittags; 
ziehung fielen: N 

10 000 Mark auf Nr. 8484, 25 386; 

5 000 Mark auf Nr. 180 245, 185 359; 
30 8 3.000 Mark auf Nr. 8162, 27.867, 28 149, 35 942, 
79 840 36,602, 46 318, 50664, 53.948, 73270, 74 697, 
11940 79 627, 82 911, 83 193, 96479, 107 772, 
5 9603, 129 041, 145 138, 159486, 161 394, 164 109, 
in 476, 174233, 175 319, 190558, 193 205, 195367, 
220 804, 202 409, 202 745, 203 316. 216 964, 217 148, 

0.414, 231 246. (Ohne Gewähr.) 5 

— (Zu einer Hindenburgfettſpende 
fordert auch der königl. Landrat Herr Dr. Kleemann 
S5 Hausfrauen des Landkre ſes Thorn auf. Die 
Hautes geht dahin, daß alle Hausfrauen, in deren 
Gras halt ein Schwein geſchlachtet wird, je nach 
für dde des Schweines 3—5 Pfund Fett oder Speck 
5 die kräftigere Ernährung der Kriegsinduſtrie⸗ 
Dbeiter gegen Zahlung des Höchſtpreifes abliefern. 
5 e beiden Sammelſtellen, Landwirtſchaftlicher 
Wins krauenverein Thorn, Baderſtraße, und Land⸗ 

irtſchaftlicher Hausfrauenverein Culmſee, zahlen 
rn, Höchſtpreis für friſchen Speck 2 Mark, für ge⸗ 
2 ü berten Speck 2,10 Mark, für Schweineſchmalz 

0 557 für das Pfund. a 
Das Kriegsſpeiſehaus) erfreut fi 
Eines ſo regen, täglich zunehmenden Zuſpruchs, daß 
und Speiferaum für die Beſucherzahl nicht ausreicht 
Ram th Verbindung mit einem zweiten, größeren 
ta? erweitert werden muß, wodurch ber Speiſe⸗ 
nehm ſodann 150 Perſonen zu gleicher Zeit . 
menen kann. Es wird noch beſonders darauf aufe 
Tarkſam gemacht, daß die Speiſemarken, ſchon am 
Mitte vorher au beziehen, in der Zeit von 12—2 Uhr 


— 


des ß entnommen werden müſſen. da nach Schluß 
werde arkenverkaufes Ausnahmen nicht gemacht 
n können. 

Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Meaterhürn: Heute geht zum 2. male Kleiſts 
zu ülhchen von Heilbronn“ in Szene. Morgen wird 
Bracmäßigten Preiſen neueinſtudiert „Narciß von 
alle vgl gegeben mit Herrn Gühne in der Titel⸗ 
beſchäftf ußerdem iſt das geſamte Schauſpielperſonal 
erm ieh Sonntag, nachmittags 3 Uhr, wird zu 

eig en Pre ſen auf vielfeitigen Wunſch „Alt 
ele Sale miebensof; abends 7% Uhr „Der 


— 


min (Thorner Wochenmarkt.) Der Ge 
Fest war heute gut beſtellt und auch der 
tem Ategalg ein wenig lebhafter, bei unveränder⸗ 
wiede reisſtand. Auf dem Obſtmarkt waren auch 
inen fo pfellinen und Ittronen erſchienen;! Apfel⸗ 
20 85 oſteten das Stück 15, 20 und 25 Pfg., Zitronen 
das Stück. t ehrt waren Nüſſe für 
das Pfund Walnüſſe wurde 
It. — Geflügel war viel am 
zu ſtog ſodaß der Aßſatz gegen Schluß des Marktes 
das Pfau ſchien Gerupfte Enten koſteten magere 
fund 3 Mark, fettere 3,50 Mark; für zwei 
Wurden die zuſammen noch nicht 8 Pfund wogen, 
10 iR Mark gefordert. Gänſe koſteten das 
then „art. — Der Fiſchmarkt war mit guten 
Wohlde eſonders Karpfen, das Pfund zu 1,60 Mk., 
Fleinsiſant, die ſchnell Abſatz fanden; auch an 
Bande ſchen war wieder ein großer Vorrat vor: 
ee langſam geräumt wurde. 
N in Einbruchsdiebſtahl) iſt in der 
mei 1 Donnerstag in dem Laden des Bäcker⸗ 
wor Se Gehrz in Mocker, Lindenſtraße, verübt 
Ledeng 1 95 pas Sa des 
ge atten, fiel nur etw . 
W gegen 5 Mart in die Hande. e 


keinen ED ort aeibericht) verzeichnet heute 


— 


(Gefunden) wurden ein Taſchentuch, ein 


Aneifer und ein Herrenhandſchuh. 


Thorner Stadttheater. 


„Der Kaufmann von Venedig.“ Schauſpiel in 
5 Aufzügen von Shakeſpeare. 

Geſtern wurde „Der Kaufmann von Venedig“ 
gegeben, ein Stück, das zweifellos — wie auch die 
Behandlung der Figur der „Jeſſica“ zeigt — als 
Märchendichtung oder doch als Luſtſpiel gedacht und 
geſchrieben worden und als Schauspiel oder Tra⸗ 
gödie erſt von den Späteren empfunden wurde, 
denen die Geſtalt des „Shylock“ nicht als märchen⸗ 
hafte Abſtraktion der Hab⸗ und Rachſucht ſondern 
als eine aus dem Leben geſchöpfte Charakterfigur 
und die Handlung des Stückes daher als ein ernſter 
Konflikt erſcheinen mußte. Die Aufführung — die 
auch das Luſtſpielartige des Ganzen klarer hervor⸗ 
treten ließ — war muüſterhaft. Herr Gühne zeigte 
ſich im eigenen Spiel wie in der Spielleitung gleich 
groß. Sein „Shylock“ gab das Gefühl des Voll⸗ 
kommenen, Unübertrefflichen, mit dem einzigen 
„Sonnenfleck“ der Aberſtürzung der Deklamation 
in der Stelle Wenn ihr uns ſtecht, bluten wir 
nicht?“ uſw. Der Darſteller war ganz und reſtlos 
in ſeiner Rolle aufgegangen und ließ den alten 
Wucherer, den Mann von knorrigem Charakter und 
graufamer Logik dem gehaßten Chriſtenvolke gegen⸗ 
über, in voller Plaſtik und voller Wucht hervor⸗ 
treten und über die Bühne ſchreiten, in künſtle⸗ 
rſcher Einheit und Abrundung im Reden und 
Handeln. Ein Meiſterſtück! Auch als Spielleiter 
bewährte ſich Herr Gühne, indem er beſonders die 
Gerichtsßzene in einer Klarheit herausbrachte, die 
ihr in früheren Aufführungen nicht immer in dem 
Maße eigen war. Hierzu trug weſentlich bei das 
feine, große Spiel von Fräulein Helene Krüger 
als „Portia“. Neben ihnen trat noch Herr Peter 
als „Baſſanio“ ſtärker hervor. Die m ttleren 
Rollen waren mit den Herren Loeſſel („Lorenzo“), 
Behrends (,„ Graziano“ ], den Damen Fritſche 
(, Neriſſa“). Duhmke („Jeſſica“) gut beſetzt. Die 
komiſche Szene zwiſchen „Lanzelot“ (Fräulein 
Gühne) und ihrem Vater „Gobbo (Herr Schlegel) 
wurde an ſich vorzüglech gespielt. iſt aber in feiner 
Spitzfindigkeit und Rüpelſpäßen nicht mehr im 
Geſchmack unſerer Zeit. Auch in den kleinſten Rollen 
bekundeten einige Darſteller ein Talent, das der 
Beachtung wert erſchien. Die ſzeniſche Ausſtattung 
war prächtig. Das ſtark, nur im erſten Rang 

cher beſetzte Haus ſpendete den Hauyk⸗ 
darſtellern lebhaften Beifall. 21 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
[Scammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dieterich, 
Breiteſtraße 35: 4. Klaſſe der Mädchenmittelſchule 
Weihnachtspakete für 20 Mann, Angenannt 2 Weih⸗ 
| madjtspatete für 2 Mann, 1. Klaſſe der Mädchen⸗ 
mittelſchule 9 We hnachtspakete für 45 Mann, ein 
Paket für 5 Mann, 6. Klaſſe der Mädchenmittel⸗ 
ſchule Pakete für 24 Mann, Frl. E. und M. Kamm⸗ 
ler 1 aket für 5 Mann, Frl. Käthe Getzel 1 Paket 
für 5 Mann, Frau Hauptmann Riedel 2 Pakete 
für 10 Mann, Frl. Lucie Bartel 1 Paket für drei 
Mann, Frau Profeſſor Prowe 1 Paket für 5 Mann, 
Lehrerin Frl. Emma Lau 1 Paket für 6 Mann, 
e Fritz Kordes 3 Pakete für 15 Mann, Anbe⸗ 


kannt 1 Paket für 10 Mann, Frl. Hauſer 1 Paket 
für 5 Mann, Ungenannt 2 Mark zu Weib S⸗ 
paketen, Frl. A. Kaun 10 Mark zu Weihnachts⸗ 
paketen, desgleichen Rittergutsbeſitzer Feldtkeller⸗ 
Kleefelde 20 Mark, Frau Oberſt K pping 50 Mark, 
Frau Leopold 10 Mark, Leopold Müller 10 Mark, 


Frau Kommerzienrat Dietrich 100 Mark: Dr. Saft 
50 Mark für den Hauptbahnhof. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Von der polniſchen Armee. 


Wie die „Deutſche Lodzer Zeitung“ meldet, it 
der dortige Militärgouverneue Generalleutnant 
Barth zum Inſpekteur der polniſchen übungslager 
ernannt worden. Anter ſeinen Augen wird jetzt die 
polniſche Armee, die iſt, an Seite 
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten um die Be⸗ 
freiung ihres Vaterlandes zu kämpfen, ſich auf ihre 
hohe Aufgabe vorbereiten. 

Wie der „Ruryer Warſgawski“ erfährt, werden 
die polniſchen Legionen in folgenden Städten un⸗ 
tergebracht werden: W̃ Lomſcha, Rozany, 
Modlin (Nowo⸗Georgiewsk), Pultusk (früher No- 
wo⸗Alekfandria), 1 ENER, Naalentſchow, Minsk 
Nazowiecki, Drajewo und Kalwarya. 

Heute, Freitag Vormittag findet der feierliche 
Einzug der polniſchen Truppen in Warſchanu ſtatt. 
Der Generalgouperneur wird die Truppen auf dem 
Sachſenplatz begrüßen. An dem um 1 Uhr 30 Mi- 
nuten ſtattfindenden Frühſtück im Stadtſchloß wer⸗ 
den die Generale, S fiziere, Hauptleute und 
Kittmeijter der polniſchen Truppen teilnehmen. 


Wie die „Hampfhire“ unterging. 

Auf Veſteramoy im Stavangfford trieb eine 
Flaſche mit einem Zettel an Land, der in ee 
Sprache folgende Worte enthielt: H. 8. 
„Hampfhire“. Wir ſind bisher ten, aber 
| wie lange, können wir nicht jagen. Wir find in 
einem offenen Boot, welches aber ſtark leck iſt, es 
wird nicht mehr lange dauern. Wir können das 
Land noch nicht ſehen. Lebt alle wohl! Mir 
willen, daß wir gerächt werden. Die Jungens wer⸗ 
den dafür ſorgen. Wir wurden zweimal torpediert 
und hatten nicht Zeit, wieder zu feuern, ehe das 
U-Boot verſchwand und wir fanfen Fünf von uns 
| find jetzt hier alle todmüde vom Rudern und Waſ⸗ 
erſchippen. Dies iſt das letzte von uns. Wenn es 
gefunden wird, ſchickt es Frau Smith, Southields. 
Der Zettel iſt offenbar echt und am Mittwoch dem 
britiſchen Konſul in Stavanger übergeben worden. 
Die „Hampfhire“ iſt jenes Schiff, das den engliſchen 
Kriegsminister Lord Kitchener an Bord hatte und 
am 5. Juni d. Js. unterging. Die britiſche Admi⸗ 
ralität hatte auffallenderweiſe über dieſen Vorgang 
möglichſt wenig berichtet. 


Über die Veränderungen in der britiſchen 

Admiralität 
ſchreiben die „Times“, dieſe würden wenigſtens das 
Publikum zufriedenſtellen. Jellicoe genieße ein un: 
vergleichliches Preſtige und Beatty ſei ein populä⸗ 
rer Volksheld, aber die beiden könnten nicht alles 
allein tun. Es heiße mit Blindheit geschlagen fein, 
wenn man glaube, daß mit der Leitung des Krieges 
jetzt alles in Ordnung ſein würde nur wegen dieſe⸗ 
beiden Ernennungen. Die „Morning Poſt' ſchreibt, 
die Mannſchaften der Flotte betrachten Beatty als 
einen zweiten Nelſon. Was das Land vor allem 
wünſche, ſei die Vernichtung der feindlichen Flotte. 
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Frau M. Schüſchke 5 Mark, Frau Goldack 5 Mark, 


Mannigfaltiges. 


(Kaiſer Franz Joſephs veneziani⸗ 
ſcher Dialekt.) Gelegentlich einer Kunſtaus⸗ 
ſtellung in Wien hatte ſich der Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſeph I., wie italieniſche Blätter erzählen, mit be⸗ 
fonderem Intereſſe der Beſichtigung der italieni⸗ 
ſchen Abteilung gewidmet und dabei mehrere der 
anweſenden italieniſchen Herren ins Geſpräch ge⸗ 
zogen. Die alſo ausgezeichneten Italiener konnten 
ſich dabei überzeugen, daß der öſterreichiſche Staifer 
das Italieniſche zwar fließend und geläufig, aber 
mit ſcharfem Dialektanklang ſprach. Das war kein 
Wunder, denn er hatte in der Jugend eine Ve⸗ 
nezianerin als italiefliſche Sprachlehrerin gehabt 
und wurde den venezianiſchen Dialekt, den er ſich 
dabei angeeignet hatte, ſein ganzes Leben lang 
nicht wieder los. 


Letzte Nachrichten. 
Verunglücktes engliſches Flugzeug. 
Berlin, 1. Dezember. Eines unſerer Unter⸗ 
ſeeboote traf dieſer Tage vor der Themſemündung 
ein dort treibendes havariertes engliſches Flugzeug. 
Die Inſaſſen, zwei engliſche Offiziere, wurden zu 
Gefangenen gemacht und das Flugzeug vernichtet. 


Schwerer Zugzuſammenſtoß 
auf der Strecke Wien—Budapeſt. 

Budapeſt, 1. Dezember. In der vergangenen 
Nacht, kurz nach 12 Uhr, iſt der Wiener Eilzug Nr. 3 
mit dem von Budapeſt kommenden Prager Per⸗ 
ſonenzug in der Station SHereceg-Halone infolge 
falſcher Weichenſtellung zuſammengeſtoßen. Meh⸗ 
rere Wagen des Eil⸗ und des Perſonenzuges wurden 
zertrümmert. Zahlreiche Verwundete und Tote ſind 
zu beklagen. In dem Wiener Eilzug befanden ſich 
zahlreiche Trauergäſte, welche von der Wiener 
Leichenfeier nach Budapeſt zurückreiſten. Ein Ge⸗ 
rücht, wonach die Sonderzüge mit den Mitgliedern 
des Magnaten⸗ und Abgeordnetenhauſes von dem 
Unfall betroffen worden ſeien, iſt unzutreffend. 


Preßſtimmen zur Lage in Rumänien. 
Bern, 30. November. „Petit Journal“ ſchreibt 
zur Lage in Rumänien u. a.: Bedauerlicherweiſe 
wird die Saloniki⸗Armee nicht rechtzeitig den Rus 
mänen Hilfe bringen können. Der deutſche Sieg 
wird die Folge haben, daß Petroleum, Getreide und 
alles, was nicht zerſtört wird, in die Hände der 
Mittelmächte fällt. Die deutſchen Operationen 
werden ſo geführt, um den Sieg ſo bald als möglich 
zu erringen. — Der militäriſche Mitarbeiter des 
„Intelligenzblattes“ widmet der gegenwärtigen 
Lage eine eingehende Betrachtung. Eine Rettung 
Rumäniens durch eine ruſſiſche Entlajtungsoffenfine 
ſei ausgeſchloſſen. Hindenburg habe mit ſeinem 
plötzlichen und ſchnellen Schlag noch nicht das letzte 
Wort geſprochen, und die Jahreswende werde ein 

verändertes Bild des Weltkrieges bringen. 


Einberufung der Jahresklaſſe 1918 in Rumänien. 

Bern, 30. November. „Echo de Paris“ 
meldet aus Rom, die rumäniſche Regierung habe 
die Einberufung und ſofortige Einreihung der 
Jahresklaſſe 1918 angeordnet. 


Zur Lage in Griechenland. 

London, 30. November. Im engliſchen Unter⸗ 
hauſe erklärte in Beantwortung einer Frage betr. 
die neue Lage, die durch die Weigerung der griechi⸗ 
ſchen Regierung geſchaffen ſei, gemäß der Forderung 
der Alliierten, die Waffen auszuliefern, Lord Cecil: 
Admiral Fournet hat die griechiſche Regierung da⸗ 
von in Kenntnis geſetzt, daß er, ſofern ihm nicht die 
Artillerie im Laufe des morgigen Tages ausge⸗ 
liefert werde, gezwungen jein würde, gewiſſe Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen. Die Natur dieſer Maßnahmen 
könne nicht im voraus bekanntgegeben werden. 


Berſenkte Dampfer. 
London. 30. November. Lloyds meldet: Der 
norwegiſche Dampfer „Bord“ (819 Tonnen) und der 
engliſche Dampfer „Luciſtow“ (2948 Tonnen) wur: 


den verſenkt. Der Zweimaſter „Lady of the Lake“ 
iſt verſenkt worden. 


Einspruch gegen die Aufbringung des ſchwediſchen 
Dampfers „Reſerv“. 

Kopenhagen, 30. November. „National⸗ 
tidende“ meldet aus Malmö: Der ſchwediſche Ges 
ſandte in Berlin erhielt von ſeiner Regierung An⸗ 
weiſung, bei der deutſchen Regierung gegen die Auf⸗ 
bringung des ſchwediſchen Dampfers „Neſerv“ Ein⸗ 
ſpruch zu erheben. Dieſer ſtützt ſich darauf, daß nach 
der Aufbringung ſich das Schiff mehrere Stunden 
vor Malmö auf ſchwediſchem Gebiet befunden, wo⸗ 
durch die Aufbringung ihre Geltung verloren Habe. 


Bulgariſcher Kriegsbericht. 

Sofia, 29. November. Mazedoniſche Front: 
In der Gegend von Bitolia und im Cerna⸗Bogen 
ſchwaches Artilleriefener und Patronillentätigkeit. 
Im allgemeinen verlief der Tag ruhig. — Rumüs 
niſche Front: In der Walachei dauert unſer Vor⸗ 
marſch auf der Straße Giurgin—Bukareſt an. Unfere 
Truppen brachten dem Feind im Bajonettkampf 
eine blutige Niederlage bei. Der Gegner erlitt 
ſchwere Verluſte. Wir erbeuteten zwei 21⸗Zenti⸗ 
meter⸗Geſchütze. 


Weihnachtsgeſchenk des deutſchen Kaiſers 

für das 12. bulgariſche Infanterie⸗Regiment. 

Sofia, 30. November. Kaiſer Wilhelm 
ſandte mit einer beſonderen Abordnung die Summe 
von 3000 Mark nach Sofia, die zum Einkauf von 
Weihnachtsgeſchenken für die Soldaten des 12. bul⸗ 
gariſchen Infanterie⸗Regiments beſtimmt iſt, deſſen 
Chef der Kaiſer ik 5 
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Ablehnung der Maffenatislieferung. 
Athen, 30. November, 9 Uhr abends. Die 
Regierung hat dem Admiral Fournet geantwortet, 
daß fie ſich endgiltig weigere, die Waffen auszu⸗ 
Liefern. 


London, 30. November. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Athen vom gleichen Tage: Der König 
hat angeordnet, daß das 1. Armeekorps gegen die 
Beſetzung griechiſcher Gebäude, die bereits von 
griechiſchen Truppen beſetzt find, Widerſtand 
leiſten ſoll. 


Amerikaniſcher Gouverneur für Santo⸗Domingo. 
Newyork, 30. November. Meldung der 
„Aſſociated Preß“. Nach einem Telegramm aus 
Santo⸗Domingo (Haiti) if ein amerikaniſcher 
Gonverneur in Santo⸗Domingo ernannt worden. 


Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗Lotterie. 


Berlin, 1. Dezember. Bei der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung fielen folgende größere Gewinne; 

40 000 Mark auf Nr. 36 720; 

15 000 Mark auf Nr. 14 878, 222 316: 

5 000 Mark auf Nr. 40 437, 209 316: 

3000 Mark auf Nr. 4860, 5918, 22 374, 27 344, 
29 717, 31186, 49 808, 51 333, 58 555, 63 636, 64 928, 
94 928, 98 813, 123 125, 138 836, 143 191, 150 558, 
151 295, 166 256, 182 482, 184 432, 187 509, 201 830, 
202 071, 203 689, 214 837, 218 744. 220 211, 221 983, 
223 774, 228 125. (Ohne Gewähr.) 


Berliner Börſe. 

Bei etwas Belebung der Unternehmungsluſt zeigte der 
Börſenverkehr im Vergleich zu den Vortagen eine weſentlich 
heffere Grundftimmung. Das Intereſſe wandte ſich Kohlen und 
Kali⸗Werten zu, wo die führenden Werte reger und zu ge⸗ 
ſteigerten Kurſen umg ſetzt wurden. Die Mehrzahl der markt⸗ 
gängigen Papiere des Kaſſa⸗Induſtriemarktes nolierten gleich⸗ 
falls höher. Abſchwächungen waren hier in der Minderheit. 
Am Anleihemarkt erhielt ſich das Intereſſe für Zprozentige 
Anleihen zu fortgeſetzt leicht anziehenden Kurſen. 


Amſterda m, 30. November. Rüböl loko —, per Dezember 
—. Leinöl loko —, per Dezember 60], per Nov.⸗Dez. 611 . 
per Februar 62, per März — — Santos⸗Kaffee per No⸗ 
vember 58. 


Amſterdam 30. November. Scheck auf Berlin 40,15, 
Wien 25,15, Schweiz 47,50, Kopenhagen 66,05, Stockholm 
69,60, Newport 245, London 11,671 Paris 42,00. Amerikaner 
feſter. 5 


„ . DD mn LI REIT 
Notieruug der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche a. 30. Novembetſa. 29. November 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,5? 5,59 ] 5.57 5,59 
Holland (100 Fl.) 232 232/231 23ʃ8/ 
Dänemark (100 Kronen) 158°], | 159 158 159 
Schweden (100 Kronen) 164. 1650. 1635164 J. 
Norwegen (100 Kronen) 1611 162 151- 162 
Schweiz (100 Frances) 110˙ 111 „ 109˙ „ 110'% 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) sub) 68.05 68,25 68,55 
Bulgarien (100 Leva) 791 80,1 79,1 80˙% 


Waſſerſlände der Weichſel, Srahe und Hehe 


Stand des Waſſers am Pegel 


der E m E m 

Weſchſel bei Thorn 
Zawichoſt 
Warſchau « 
Chmalowie - . 
Zakroc inn 
Brahe bel Bromberg K- d a 


Netze bei Czarnikau 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 1. Dezember, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 774 mm. 
Wafſerſtand der Weichſel: 2,56 Meter. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 
We 
+ 
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tter: Trocken. Wind: Südoſten. 
Vom 30. morgens bis 1. morgens höchſte Temperatur: 
3 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 2. Dezember. 
Neblig, trübe, Temperatur wenig geändert. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. Advent.) den 3. Dezember 1916. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Nachher: Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derſelbe. Vorm. 11½ Uhr: Kindergoitesdienit Pfarrer Ja⸗ 
cobi. Ab nds 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Lic. Freytag. 
Kollekte für die Diaspora ⸗Anſtalten in Kobiſſau. — Freitag 
den 8. Dezember abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 

Neuftädtiſche evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Diaspora-Anftalten in Kobiſſau. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungsgarni⸗ 
ſonpfarrer Hobohm. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes dlenſt. 
Feſtungsgarniſonpfarrer Hobohm. Amtswoche: Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Hobohm. — Freilag den 8. Dezember, 
nachm. 4 Uhr wird Generalſuperintendent Reinhard ⸗Dan⸗ 
zig in der Garniſonkirche einen Vortrag halten über das 
Thema: „Der bleibende Segen des Krieges.“ 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Vorm. 9%, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9˙¼ Uhr 
Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


zndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. Vorm. 
11°], Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 8 
Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. Kollekte zum beſten der 
Diaspara-Anitalt in Kobiſſau. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91, Uhr : 
Predigtgottesdienſt. Nachm. 2 Uhr: Verſammlung des 

5 gr cen e . er a 
an engemeinde Gramtſchen. Vorm. 

5 Rogau: Gottesdienſt Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. Nachm. 4 bis 8 Uhr im 
Jugendheim in Schwarzbruch: Zuſammenkunft. Lehrer 
Lück Schwarzbruch. ! 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Reulſchkau: Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr in Luben: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrverwalter Dehmlow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lultau⸗Goftgau. Vorm. 11 Uhr 
in Steinau: Gottesdienft, danach Beſchie und Abendmahl 
Nachm. 3 Uhr in Lulkau: Gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Gr. Böſendorf: Gottesdlenſt. Pfarrer Prinz. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm 
10 Uhr: Gottesdienſt. Vorm. 11/ Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. — Donnerstag den 7. Des 
zember abends 8 Uhr: Kriegsbeiſtunde. Prediger Benſch. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangeliſallonskapelle 
Culmer Boritadt (am Bayerudentmah. Früh 81 Uhr: Ge⸗ 
Un Eden ern 2 u e Rachmn. gie 

geliſationsverſammlung. — Mittwoch abends 8 
ihr: Bibelſtunde = ne 


Am 29. 11., 84, Uhr abends, 
Jentſchlief fanft nach kurzem, ſchwe⸗ 
rem Leiden unſer inniggeliebtes 
Söhnchen 


Horst 


15 im Alter von erſt 5 Wochen. 
Thorn den 1. Dezember 1916. 


Kurt Jacoby u. Frau 
Erna, geb. Schwarz. 


Ruhe ſanft! 
Die Beerdigung findet Sonn 


abend den 2. 12, 11.15 vormittags, 
auf dem Militärfriedhof ftatt. 


„ Ad der Verordnung vom 

5. Auguſt d. Is., (Reichs⸗Geſetzbl. 
Nr. 180, Seite 914 und ff.) geben 
wir bekannt: 

Der Abſatz von Gemüſekonſerven 
und Faßbohnen iſt auf Veran⸗ D 
laſſung des Herrn Reichskommis⸗ FR 


ſars verboten. Den Fabriken iſt = 


zurzeit der Verſand frei gegeben. 52 


Hierdurch find die Fabriken in 
der Lage, noch vor Eintritt des 
Froſtes die Waren an die Orte zu 


die tiefbetrübten Eltern 4, ME 


1 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
anläßlich der Beerdigung unſeres lieben Ent⸗ 


ſchlafenen, des 


Ober⸗Zollſekretärs und Leutnants d. N. 


Hugo Meyster (Meyer) 


drücken wir hiermit unſeren tiefgefühlten Dank aus. 


Die trauernden Angehörigen. 


23 12 
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885 CINNNNNNN NID 25 
d Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich das Ge⸗ 2 
e ſchäft von Herrn F. Torenz, Schulſtraße 19, 88 
nebſt DR 
A ugs 
& Wein. und Bierftuben & 
52 ein⸗ un lerſtuben 8 
84 übernommen habe und in derſelben Weiſe weiter⸗ %% | 
führen werde. — 1 
= Thorn den 1. Dezember 1916. 82 
38 

= S 

Paul Steinborn. & 

8 „ d e er d 


verſenden, für die fie beitimmt . 


find. Der Verſand an die Abneh⸗ 


mer der Fabrikanten darf nur 81 
unter der Bedingung erfolgen, 


daß die Ware nicht an die 
braucher gelangt, 
Aa bie S beſteht. 


er⸗ 


die End dem peng in ER 


§ 9 der Verordnung vom 5. Au⸗ 
duft d. Is. wird ausdrücklich hin⸗ 
gewieſen. 
Braunſchweig 
den 8. Raneinber 1916. 
Gemüſekonſerven 
Kriegsgsſellfgakt m. b. 9. 


Kanter. 


Aufgebot. 


Die Frau Frieda Ducht, geb. 
Appelbaum in Danzig ⸗Laugfuhr, 
hat das Aufgebot des Teil⸗Hypotheken⸗ 
briefs über die auf Thorn⸗Wilhelm⸗ 
ſtadt, Bl. 27, Abt. III, Nr. 2, für 
ſie eingetragene Poſt von 3000 Mk. 
beantragt. Der Inhaber der Urkunde 
wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
auf den 


27. März 1917, 
mittags 12 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der Urkunde erfolgen wird. 


Thorn den 24. November 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


Erfahrene, achtbare Frau 


ſucht Beſchäftigung als Stütze od. zur Pflege 
einer Dame oder Herrn. Angebote 


Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 65, 2 Tr 


Tichtige Verkäuferin 
ſucht von folort Stellung, 


Angebote unter L. 2211 an die G 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Militärfreier 
oder kriegsbeſchädigter 


ufer 
geſucht für Grenzſtadt Polens. In allen 
Arbeiten erfahren und ſelbſtändig. 


Angebote mit Zeugnis und Sa 
anſprüchen an 


Kyritz, Frankfurtmain, z. Zt. 
Thorn, Hotel „Schwarzer Adler“. 


Tüchtigen, erfahrenen x 


Alaurerpolier 


cht von ſofort 


Erich Jarnsalem, Bungefhäft, 


Thorn, Brombergerftr. 20. 


Nehrere Maurer 
und Arbeiter 


ſofort geſucht. 
Zu melden bei Polier Kischel, 
Depolverwaltung Schießplatz. 


Malter und 
Dan -ALbeilet 


ſtellt ſofort ein 


ſolange das 


kundig, möglichſt aus der 


2280565150503 egg 
SNN 


Für Großſtadt Polens 


Filialleiter 


militärfrei oder kriegsbeſchädigt, der poln. Sprache 


SA SAA 


Weinbranche, geſucht. 


Angebote mit Gehaltsanſprüchen an Kyritz, 
Frankfurtmain, z. Zt. Thorn, Hotel „Schwarzer 


Adler“ 


> 


Völlig unbeſtrafte, uüchterne, 
zuverläſſige Leute als 


Wächter geſucht. 


Kriegsinvaliden, ſowie in hervorgerücktem Alter, aber noch rüſtige Männer, werden 


berüdfichtigt, 
Danziger Wach⸗ u. Schließgeſellſchaft 


m. b. H., Danzig, Dominikswall 13, 1. 


nehmen in Wittenberge Vorgestellt. 
— n 


Maurer und! 
Arbeiter 


bei hohem Lohn ſtellt jofort ein 


6. Soppart, Haugeſchäft. 


\ Maurer u. Arbeiter 


bei hohem Lohn ftellt ſofort ein 


Polier Zielinski. 
Zu melden im Bürgerkeller 6 bis 7 
Uhr abends. 


50 Mauxergeſellen 
Arbeiter u. Frauen 


für Tags und Nachtarbeiten hinler Grün» 
hof bei Winkenau ſtellt bei hohem Lohn 
von ſofort ein 


beorg Hache, Baugeschäft 


7 Graubengerfiwahe 2 ſtraße 73. 


Auffhlüger für Jie 


können können ſich Melden Waldſtraße 41. lden Waldſtraße 41. 


Böcker geſellen 


ſucht C. Parzkaws zl, Leibitſcherſtr. 34. 


= Friſeurgehilſen 


Dejewski, Thorn, 
Oriedrichſtr. 10112. 10/12. 


Sargliſchler 


ſtellt A ein 
Schröder, Sargmagazin. 


era mein Kolonialwaren⸗ und Deitil« 
lationsgeſchäft ſuche ich von ſofort einen 


fichtigen Lehrlng, 


Erich Jerusalem, Pal gef ift, Sonn u Elen. 


Brombergerſtraße 20. 


3-4 Schuhmacher 


bei hohem Lohn, in und außer dem 
Hauſe Bela a ſofort geſucht. 
Schuhhaus Ott, Eliſabethſtr. 3. 


Bruno Müller, 
Thorn ⸗Mocker. Lindenſtr. 5. 


Laufburſchen 


| ſtellt ſofort ein 


Schröder, Coppernikusſtraße 41. 


Deutsche Nähmaschinen 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 
zung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus · 


Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands, 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.- an. 


Strick-, Knopfloch-, arten ns usw. 


Bernstein & Co., Thorn, erberstr. 35. 


Reparaturen biitigst. 
Singer "atwarthiınen sind Erzeugnisse 
0 Ma amerikanischen Akt,-es. und werden in ihrem Tochte 


halt und Gewerbe. 


stets erh 
Alle Ersatzteile. 
runter · 


Arbeiter 


für Waſſerleitung se bei gutem Lohn 
ein 


Fr. Strehlau, 
Juſtallationsgeſchäft, 


Coppernikusſtraße 15. 


Bootsjunge 


für Fährbetrieb ſofort geſucht. 


W. Huhn, Fähre. 


Hausdame, 


umſichtig und mittätig, geſucht. Haus 
mädchen vorhanden. 

Angebote mit Lebensalter, bisheriger 
Tätigkeit, Schulbildung u. Gehaltsanſpr. 
an Heinert, Mellienſtr 111. 


Für Wlozlawek gefucht 


Kontoriſtin, 


der polniſchen Sprache in Schrift und 
Wort kundig, möglichſt Stenolypiſtin. 
Angebote an 


B. Ayritz, Hotel. Schwarzer Adler“. 
Buchhalterin. 


keine Anfängerin, zum ſofortigen Eintritt 
geſucht. Selbige muß eine größere Kor⸗ 
respondenz ſelbſt bearbeiten und perfekt 
in der Buchführung fein. Zuſchriften mit 
r zu richten an 


F. H. D Thorn, 


Kommi 


Frauen, 


denen es an mee e He 


onsgeſchäft. 


ſtellt ſofort ein 


Flaschen 


wird verlaugt. Moede, Gerechleſlr. 5 


ordentlihes. Dienltmädtten, 


we: vom Lande. ſofort geſucht. 
ſchriſtliche Meldungen mit n 
anſprüchen zu richten an 
Frau Pfarrer Beckherrn. 
Grauſchen. 


4 


A trittspreiſe: 
ſteuer. 
Zigarrengeſchäft, 


Hilda Hilden, Opernſängerin 


Viktoria- Theater. 


Direktion: J. Lyskowski. 


Artiſtiſcher Leiter: Faul Milans. 


5 neuerbauten Saal. "mus 


Grandengerfrahe 1-3. 


Nur 3 Minuten vom Stadttheater. 


Elektriſche Verbindung altſtädtiſcher Markt nach Halteſtelle Culmer Chauſſee und 
Richtung Mocker. 


Ab Sonnabend den 2. Dezember 1916, abends 8—11 Uhr, 


ſowie 
jeden Sonnabend, Sonntag, Mittwoch u. an allen Feiertagen: 


Große Extra⸗Familien⸗Vorſtellungen, mit 


2 Kolzelt Spezialitäten und Theater. ZI 


Dezentes ſeines Familienprogramm. ws 


Es gelangen die e Luſtſpiele, Poſſen, Lebensbilder u. Burlesten zur Aufführung. 


Unter anderem überall mit großem Beifall aufgenommen: 


Neu! Neu! 


Lebensbild in 1 Akt. 


Großer Erfolg! Großer Erfolg! 


Kriegers Heimtehr Nr Stolz des Negiments. 


Burleske in 1 Akt. 


7 Jede Woche neues Programm. 


Außerdem: Auftreten von namhaften Künſtlern und Künftlerinnen. 


Paul Nilans, 


Geſangs⸗Komiker. 


Vortragskünſtlerin. 


* Georg Kurt, * 
der beſtbefannte Vortragskünſtler von 
Nelſon's Künſtlerſpiele, Berlin. 


Der Saal iſt aut geheizt. — 


A 


das eleg. Geſangs 


Thon & Lissa, Merry borry, 


Schauſpielerin. 
und Tanzduett 


A, 


* Irma Korina, * 


vorzügliche Lieder⸗ und Operetten⸗ 
Söngerin. 


Alles nähere die Programme. 


Zur gefl. Beachtung: Trotz der großen jetz gen Unkoſten ganz ermäßigte Eins 


Eliſabetbſtraße. 
nachts geöffnet. 
wochentags 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


und 8—11 Uhr, Kaſſenöffnung 3 Uhr. 
1 Zu dieſen genußreichen Vorſtellungen ladet ergebenſt ein 


| Odeon.Lichtspiele, 


Gerechteſtraße 3. 


Numm. Sperrſitz! Mk. 1. Platz 50 Pf, 2. Platz 30 Pf. inkl. Biltette 
Vorverkauf für numm Sperrſih a 75 Bi. bei Richter & Franke, 
Die Reſtaurationsräume find bis 12 Uhr 
Für gute Speiſen und Gelränke ift beſtens geforgt 


— Anfang 
Anfang Sonn- und Feiertags 4-7 Uhr 


die Direktion. 


Von Freitag ab: 


Mlit Gott, für Kaiſer und 


Verfaßt von Louiſe Kolm und J. Fleck. 


Patriotiſches Bild in 4 Akten. 
Hauptdarſteller: Major von Heß 
Deſſen Gattin Anna 


Adjutant Falet 
Deſſen Mutter 


2 ruſſiſche Bauernmädchen 


Deren Tochter Lina. 8 Ba u 
% . 92 * . * 


— — 


Reich. 


H. Benke. 

Frau Schuhmann. 

lee Liane Haid 

„Hans Rohden. 

„„ Fan Joſeffg. 
Ge Fu Bernay, 

Geſi Funk. 


Tillas Vormund. Luſtſpiel, 3 Akte. 


end 


Profeſſor Walter Wichgram 
Tilla Seebrinnnkn 
Adolf v. Brinkendor rr 


Steinfeld, Oberregiſſeur 


Richard Senius vom Theater Nollendorfplatz. 
„Ilſe Bois vom Palaſttheater. 

Walter Sleinbrück vom Berliner Theater. 

„ Kamilla Gershofer vom Burgtheater. 
Hans Eſſek. 


Sonntag den 3. Dezember iſt im Metropoltheater dasſelbe Programm 
wie oben. — Kindervorſtellung nur von . Uhr. 


Neueſte Kriegswoche. 


Ariegsweihnachtsbilte. 


Wer hilft auch diesmal unſeren 


i Aranken, Ziethen, Arüppeln, Wai 
| fen, Konfirmanden, Auslands- 


flüchtlingen und Kriegsiunaliden 


den Weihnachtstiſch decken? 
Gültige Gaben aller Art erbitten 


die Diaspora ⸗Anſtalten zu 
Michofswerder Westpreußen. 


n 0 Vorſchußverein, e. G. m. 
Biſchofswerder Weſtpr. 
Kofiichedamt Danzig Nr. 1282. 


Anger Mädchen 


geſucht. N 16, bei Rausch. 


saubere Aufwärderin 


geſucht. Breiteſtraße 33, 2. 


Auſwärterin verlangt 
« Gerechteſtraße 17, 2, links. 
Aufwärterin 
ſofort geſucht. Mellienſtr. 89, ptr., r. 


Auſtwartemädchen euch. 


Auſwärterin ane Ri 
Laufmädchen 


von ſofort geld 
©. Hintze, Blumeuhalle. 


Sahulfteies er 


für den Vormittag ſofort geſucht. 
Parkſtraße 18, hochparterre, rechts. 


Botnunesungehtr 4 


Herrsaflihe Wohnung 


im 3. Stock unſeres Haufes Katharinen ⸗ 
ſtraße 4, die bisher von Herrn DberH 
Hoffmann bewohnt wurde, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 
flehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 
migen, mit allem Zubehör und find mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage verſehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 
| mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
* Pferdeſtall iſt vorhanden. 


C. Bombrowski’fhe Buchdruckerei, 


Katharinenſtr. . 


Wohnung, 


nebſt Zubeh v. gleich 


zu verm. Heiligegegeiſtſtr. 17, Dopslatl. 


Stube ind Küche, 


Aufpolſterungen, 


ſowie 
Neuanfertigung 
von Sophas 
und Matratzen 


werden ſachgemäß und preiswert 
ausgeführt bei 
K. Schall. 
Schuhmacherſtraße 12. 


ar Schlacht⸗ 
pferde 


kauft 45 na 2 5 
W. Zenker, Ro terei, 
Culmer Chauſſee 28. ea 85 85 465. 
Bei Unglücksfällen komme ſofort 
mit Transportwagen. 


2 vornehm einger. dimmer f 


von ſofort zu vermieten. 


Altes Schloß (Junkerhof), 


Zugang von der Brückenſtraße. 


Gut möbl. Fimmer 
ſofort zu verm. At. Markt 36, 2. 


Einf. möbl. Ainet ofrentene. 28 


I gut möbl. Zimmer 


mit fep. Eingang von fofort zu vermieten 
Schulſtraße 18, part., I. 


N Wohnungsgeſuche > 


Fleg. möbl. 3-Jimmerwahnung, 


Burſchenſtube, Bad, z. 1. 12. 16 v. Offiz 5 
geſucht. Bromberger Vorſtadt oh: 
Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“. 
Soldat ſucht von ſofort, 15. 12. oder 
1. 1. 17 ein einfach 


möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit auf Gas. 
Angebote unter 18. 2210 an die 
Geſchäfteſtene der Preſſe“. 


Auskunfts⸗Büro 


Max Schimmelpfennig, G. m. 
b. H. mit Detektiv⸗Ahfeilung 
Berlin W., Kurfürſtendamm 17. 


jetzt: 
Die Dame, 


welche die Wohnung Tulmerſtr. 17, 3 
mieten wollte, wird gebeten, ſich dort 
nochmals zu melden. 


Verloren eine goldene 
Dallen⸗Uhrlette. 


Gegen Belohnung abzugeben bei 


. Schendel & Sandelonsky. 


ee 


Mittelſchule. 


Bee, 
Thorn = Moden. 


Am 30. November verſtarb unfer Vet⸗ 
einsmitglied Kamerad 


Hauke. 


Wir werden demſelben ein ehrendes 
Andenken bewahren. je 
Antreten zur Beerdigung am Sur 
tag ben 3. Dezember, 1,45 Uhr, 0 


Vereinslokal. & 1 15 
. Der 
Borromäus Thorn St. Johan 


Sonn: 
Uhr in 
1, in 


Die eingegangenen Gaben ſind 
lag vormittags von 11 bis 12 
der Bücherei Coppernikusſtr. 4, 
Empfang zu nehmen. 


Der Geſchäftsführer: 


Lämmchen 


Gerechteſtr. 3. 


Af heute nolftändig 
neues Progamm. 


Urkomiſch. & TI El I, urkomiſch 


der einzig daſtehende erz ntriesStomitet 
in ſeinem Akt J 


Der Ionderbare Dopnelmensil 


Lachen ohne Ende! Eigenartig. origin 


A. Schmidt, 


Tanzhumoriſt und Charakteriliifer- 


Phönix-Dueltt. 
Frl Violetta, 


Vortragskünſtlerin, 


Herr v. Pol, 


Humorist, 


Frl. We Strauss, 


Soubrette. 
Anfang € 61 Uhr: 


chenter 


Freitag den 1. Dezember, 8 Uhr? 


Das Kätchen von Heilbronn. 
Sonnabend den 2. Dezember, 8 Ahr 
Zu ermäßigten Preisen! 


Narziss. 
Sonntag den 3. Dezember, 3 Uhr! 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Alt Heidelberg. 
Abends 7½ Ahr: 
Der fidele Bauer. 


Gemeinſchaft für enſſchiedenes 


Chriſteutum, 
Baderſtraße 28, Hof Eingang. tag 
Evangel.⸗Verſammlungen hr onn 
und Feiertag nachm. 4'], 
Bibelſunden jeden A und Donner 
tag, abends 8 
Jedermann iſt berg willkommen. 


Thorner evangeliſch⸗firchlicher 
Blanukreuzverein. (oe 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Geneichen⸗ 
ſammlung in der Aula der Mäd ung 
Gerechteſtr. 4, Eing 
Gerſtenſtraße. 77 
Thrijtl. Verein junger Männer 
Tuchmacherſtr. 1. 
Sonntag, nachm. 5 Uhr: 
lung; abends 7 Uhr: 
junge Leute. Dienstag und > 
abends 8 Uhr: Jugendabteilung un 
Ag Geſang, Muſizieren, 
altung —— 
f einer jungen Frau, h. 
Wet leiht die in AUSH, 
egen 2 malige Abzahlung oe 
3 Angebote unter E. 2205 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſ x 


Geſtohlen wurde 
ein großer Pobenplal 


Zengwirih. 5 
gezeichnet „ Proviantamt Thorn. 
taml. 


g eitelungen erbeten an das 


Provian 
Verloren 


Dienstag nachmittags von Boch Wr 
Königſtraße eine Broſche ei 


Kreuz mit Photographie.) 
Weil Andenken, 
Belohnung in der 
„Preſſe“ abzugeben. 


Portemonnaie. . 
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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 30. November. 
Am Bundes vatstiſche: Dr. Helfferich, Groener, 
Lisco, Graf Roedern. 
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
um 12,23 Uhr. 
f der Tagesordnung ſtand die zweite Leſung 


Vaterländiſchen Hilfsdienſtgeſetzes. 
Nach § 1 umfaßt die Hilfsdienſtpflicht alle 
nicht zum Heeresdienſt einberufenen männlichen 
eutſchen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 
0. Lebensjahre. a 

Abg. Bauer (Soz.): Wir behalten uns die 
endgiltige Stellungnahme bis zur dritten Leſung 
dor. Wir erkennen an, daß jeder Menſch die ſitt⸗ 
liche Pflicht zur Arbeit hat. Die Arbeiter treibt 
die Not ſchon dazu; der Zwang muß ſich alſo gegen 
andere Kreiſe richten. Das Geſetz enthält ſehr 
wertvolle Beſtümmungen im Intereſſe der Arbeiter⸗ 

t. Die Tarifverträge müſſen vom Kriegsamt 
teſpektiert werden; für Reklamierte find Schutzbe⸗ 
immungen zu treffen, damit ihnen nicht mit dem 

ützengraben gedroht werden kann. } 

Abg. Gothein (Fortſchr. Vpt.): Um das Zu⸗ 
ſtandetommen des Vereinbarten zu ſichern, müſſen 
wir auf weitergehende Wünſche verzichten. Es 
muß für weitgehenden Schutz der zum Hilfsdienſt 

erpflichteten geſorgt werden. Der Ausſchußent⸗ 
wurf bringt ſolchen Schutz. Weitere Vorſchläge 
werden wir gewiſſenhaft prüfen, können ſie aber 
ür die Ausführungsbeſtimmungen zurückſtellen. 
Die durch die Entziehung von Arbeitskräften geſchä⸗ 
igten Betriebe müſſen geſchützt werden. Beim 

legen kämen zunächſt die Kaliwerke in Frage, 
wo die Produktion weſentlich konzentriert werden 
kann. Bei der Textilinduſtrie mit der verkürzten 
Arbeitszeit beſteht Vergeudung von Arbeitskräften. 
Die Kriegsſteuer muß von der Rüſtungsinduſtrie 
die Mittel bringen, um die großen Schäden des 
rieges wieder gut zu machen, damit ſchon ſchwer 
leidende Teile der Produktion zu neuer Blüte ge⸗ 
langen können. Das trifft namentlich für den 

ittelſtand zu. 8 

Generalleutnant Groener: Die Tarifverträge 
werden innegehalten werden. Zur Frage der Re⸗ 
klamierten habe ich zu erklären, daß die zum vater⸗ 
ländiſchen Hilfsdienſt Beſtimmten endgiltig vom 

eeresdienſt ausſcheiden. Streitigkeiten derartiger 

eklamierter mit ihren Arbeitgebern müſſen auf 
dem Wege des Schlichtungsverfahrens beſeitigt 
werden. Auf eine Einziehung hat der Arbeitgeber 
einen Einfluß. überflüſſig oder erſetzbar mer.| 
dende Perſonen müſſen wieder eingezogen werden 
können. Dieſes Recht der Militärverwaltung muß 
unberührt bleiben. (Beifall.) 0 ’ 

Abg. Strefemenn (tl.): Eine brutale 
Stillegung des Wirtſchaftslebens darf nicht eintre⸗ 
Wi, ſchon im Intereſſe von Deutſchlands Valuta. 

ir begrüßen die Äußerung des Chefs des Kriegs⸗ 
amts, daß den Arbeitern zunächſt die Arbeit zuge⸗ 
ragen werden müſſe. Nur im äußerſten Notfalle 
darf eine Verflanzung der Arbeitskraft eintreten 
lonſt würde der übergang zur Friedenswirtſchaft | 
enorm erſchwert werden. Es dürfen nicht die Ge⸗ 
winne ungemeſſen anwachſen und andererſeits Not 
entſtehen. Wenn die erſten Schiffe Hamburg wie⸗ 
Es verlaſſen, müſſen wir erüſtet fein, den Konkur⸗ 
enzkampf voll wieder aufzunehmen. 

Ku älident Dr. Kaempf teilt mit, daß der 

ompromißantrag jetzt vorliegt. Er umfaßt 18 
Haus arken und entspricht den Beſchlüſſen des 

ptausſchuſſes. die nur unweſentliche Anderun⸗ 
gen erfahren haben. 


— 


Thorner Uriegsplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
OXV. 


M Das oft gebrauchte Schlagwort vom „Volk in 
men wird zur Wirklichkeit durch das Gele 
51 er den vaterländiſchen Hilfsdienſt. Nach den 
wo berigen Beratungen kann kein Zweifel ob⸗ 
alten, daß es nahezu einſtimmig zur Annahme 
wangen wird. Es nimmt inbezug auf ſeine An⸗ 
n und Wirkung eine Sonderſtellung in der 
eſetzgebung ein, indem es mit dem freim’lligen 
dies geentommen der Bevölkerung rechnet. In 
5 Vorausſetzung werden ſich die Geſetzgeber 
Volt nicht getäuſcht haben. Es müßte ſonſt unſer 
ER, eine Wandlung nach der Schattenſeite hin 
= acht haben. Wir find aber überzeugt, daß trotz 
a 8 Auswüchſe der Volksgeiſt in der Eſſe der 
was einen Aufſtieg nach oben genommen hat. Das, 
en ae neue Geje vom Volke verlangt, hat letzte⸗ 
elite Ausbruch des Weltkrieges dem Staate 
ber ig, aus eigenem Antriebe, angeboten. Mil⸗ 
Fr > Hände ſtellten ſich damals zur Verfügung 
Fristen Gefühl, daß in dieſem Kampfe um unſere 
iählf keine Kraft ungenützt bleiben dürfe. Für 
täuſchunde iſt es damals eine ſchmerzliche Ent⸗ 
ihr Ango geweſen, daß fie zurückſtehen mußten, daß 
dung gebot, im Dienfte des Vaterlandes Verwen⸗ 
Auf dig finden ncht berüchichtigt werden konnte. 
will — in jener Zeit zurückgeſtellten Hilfskräfte 
kaum is Geſetz nun zurückoreifen. Es iſt darum 
ai zweifelhaft, daß die Erwartung des Kriegs⸗ 
ee es werde kaum irgendwelcher Zwang ange⸗ 
a werden müſſen. in Erfüllung gehen wird. 

uns 17 die trüben Nebel des Novembers leuchtet 
Die Wa helle Strahl des ehrenvollen Friedens. 
1 Walachei erdröhnt von dem Maſſenſchritt der 
Teichen deutſchen Legionen. In ohnmächtiger 


i 8 wüſſen urſere Feinde zuſehen, wie das Opfer 
er Verführungskunſt 


Dr. 


N— ——— — —— ́ͤ ͤꝓGD̃—V —⅛ 
— 


Cborn. Sonnabend den 2. Dezember 1900. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Der Antrag der Konſervativen ſchlägt mehrere 
weſentliche Veränderungen dieſer Vekeinbarung 
vor. So ſind in ihm die Arbeiterausſchüſſe ausge⸗ 
merzt, die nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes in 
allen für den vaterländiſchen ilfsdienſt tätigen 
Betrieben beſtehen ſollen. Auch den vom Haupt⸗ 
ausſchuß gewünschten fünfzehnköpfigen Ausſchuß 


| aus Reichstagsabgeordneten, der bei allen wichti⸗ 


gen Entſcheidungen mitwirken ſoll, wollen die Kon⸗ 
ſervativen ſtreichen. 

Eine Entſchließung des Zentrums regt die 
Bildung einer eigenen Abteilung für das Hand⸗ 
werk im Kriegsamt an. Das Handwerk ſoll mög⸗ 
lichſt geſchont werden. Bei der Schließung oder 


ſoll vorher die zuſtändige Handelskammer gehört 
werden. Die Inhaber der Betriebe ſollen zur In⸗ 
11 1 und Vermögensgufnahme beurlaubt 
werden. 

Die Sozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft be⸗ 
antragt die Verpflichtung zum Hilfsdienſt nur bis 
zum 45. Lebensjahre PH und in dem Geſetz 
feſtzulegen daß der Hilfsdienſt nur innerhalb des 
en Reiches geleiſtet werden darf. 

Abg. Frhr. von Gamp (Otſch. Frkt.): Die 
Möglichkeit, die Frauen zum Silfsdienſt heranzu⸗ 
iehen, muß dem Kriegsamt überlaſſen, nicht im 
Geſetz ſelbſt feſtgelegt werden. Wir brauchen zu⸗ 
erſt Facharbeiter; dazu kommen die Frauen nicht 
in Frage. Auch beim Militär gibt es Kraftver⸗ 
ſchwendungen; geiſtig hochſtehende Männer werden 
mit Kartoffelſchälen beſchäftigt. Die Jugendlichen 
müſſen zum Hilfsdienſt herangezogen werden. 

bg. Dittmann (Soz. 
len den ſchlimmſten Wirkungen des volksfeindlichen 
und ſchädlichen Geſetzes durch unſere Anträge ab⸗ 
helfen. Der Arbeitszwang ſollte höchſtens bis zum 
45. Lebensjahre reichen wie bei der Wehrpflicht. 
Im Frieden fanden Leute über 40 Jahre in der 
Großinduſtrie von Rheinland und Weſtfalen als 
nicht mehr leiſtungsfähig genug baum Arbeit. Der 
Wunſch der Frauen, in das Geſetz einbezogen zu 
werden, iſt eine böſe Spielerei und Verfündigung 
am eigenen Geſchlecht. 
Abg. Giesberts (Ztr.): 
der Arbeiter muß ausgeſchloſſen ſein. Die Härten 
des Geſetzes müſſen möglichſt gemildert werden. 
Das Handwerk muß nicht nur Arbeit, ſondern auch 
die nötigen Rohſtoffe erhalten. 
Abg. Schiffer⸗ Magdeburg (natl.): Das Er- 
freulichſte iſt die Begeiſterung, die dieſe neue Mo⸗ 
bilmachung im Volke hervorgerufen hat. Die 
Hauptſache bleibt bei dem Geſetz die Ausführung. 
Bei der Beſetzung der Ausſchüſſe iſt größte Sorgfalt 
fich glatt d damit der Verkehr mit dem Publikum 
ſich glatt abwickeln bann. Der Ton muß dabei 
ſtets angemeſſen bleiben. Kein Stand darf bevor⸗ 
zugt oder benachteiligt werden. Auch bei der Juſtiz 
können viele Kräfte geſpart werden, wie der Prozeß 
Schiffmann zeigt. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Die verbün⸗ 
deten Regierungen ſind bemüht geweſen, die Kon⸗ 
ſequenzen zu ziehen, die inbezug auf den Eingriff 
in die persönliche Freiheit bei der Überweiſung zur 
Arbeit und Erſchwerung = Arbeitswechſels ent- 
ſtehen können. In dieſen Fällen waren in ben 
Nichtlinien die Beſchwerde⸗Inſtanzen vorgeſehen. 
Zu den erſt heute vorgelegten Anträgen konnte der 
Bundesrat natürlich noch keine Stellung nehmen. 


| Ich hoffe aber, daß wir zu einer Einigung kommen 


werden. Einer Herabſetzung des Hilfsdienſt⸗ 
Pflichtalters von 60 Jahren auf 45 en ar 
nicht zuſtimmen. In der Frauenfrage ſtimme ich 
ausnahmsweiſe dem Abg. Dittmann zu. nicht aber 
in der Begründung. Bei der Berückſichtigung der 
Landarbeiterfrage ſoll die Landwirtſchaft keines⸗ 
wegs bevorzugt werden. Man muß hier dem Cha- 


erſchließt. Der erheuchelte Siegesjubel an der 
Somme und dem Ancre⸗Bach iſt verſtummt. Eng⸗ 
länder und Franzoſen haben ihren „endgilt'gen 
Sieg“ auf 1917 vertagt. Der edle Seelord Beresford 
hat im engliſchen Oberhauſe erklären müſſen, daß 
Großbritanniens Vorherrſchaft zur See durch die 
deutſchen Tauchboote infrage geſtellt iſt. Auch die 
Reden der anderen Mitglieder des Hauſes konnten 
nur die Hilfloſigkeit der engliſchen Flotte, die ſich 
keiner „leichtfertigen Unternehmung“ ausſetzen 
dürfe, beſtätigen. Daß die engliſche Flotte es m't 
dieſer Vorſicht ſehr genau nimmt, lehren die letzten 
Vorſtöße der deutſchen Seeſtreitkräfte in die Themſe⸗ 
mündung, wobei fig kein engl 'ſches Kriegsſchiff 
blicken ließ. Was wir von der Angabe, die eng⸗ 
liſche Handelsflotte hätte bisher nur 2% Prozent 
ihres Beſtandes verloren, zu halten haben, wiſſen 
wir. Die deutſchen Berechnungen kommen zu ganz 
anderen Ergebniſſen, und ſie haben ſich bisher noch 
immer als zuverläſſig erwieſen. Es unterliegt 
kaum noch einem Zweifel, daß unſer hartnäckigſter 
Gegner in ſeiner Exiſtenz ernſtlich erſchüttert iſt. 
Der wirtſchaftliche Beſtand dieſes Inſelreiches be⸗ 
ruht lediglich darauf, daß es unbehindert Schiffahrt 
betreiben kann. Es konnte ſich daher auch als 
einzige Nation den Freihandel leiſten. Sein Handel 
wurde durch eine übermächtige Flotte geſchützt, die 
auch jeder feindlichen Vereinigung gewachſen zu 
fein, glaubte. Der bisherige Verlauf des Krieges 
hat Englands Ohnmacht enthüllt. Es hat nichts 
weiter erreicht, als unſeren überſee ſchen Handel 
lahmzulegen. Dagegen iſt es ihm nicht gelungen, 
Deutſchlands Erbe auf dem Weltmarkt anzutreten. 
Hier hat nur der Japaner einige Erfolge aufzu⸗ 
weiſen. Denn England ſteht augenblicklich vor 
großen Sorgen. Es erzeugt nur ein Fünftel ſeines 
Bedarfs an Weizen, während vier Fünftel aus 
überfeeifhen Ländern eingeführt werden mußten. 


zugrunde geht und Deutſch⸗ Dazu fehlen dank der Tätigkeit unſerer Tauchboote 


15 ale 
d ſich die reichen Mittel des rumäniſchen Landes! zunächſt die nötigen Schiffe, ſodann aber infolge 


Zufammenlegung von Geſchäften des Debnifjanels | 


A.⸗Gem.): Wir wol⸗ 


Jede Schädigung D 


| totter der Saiſonarbeiter Rechnung tragen, ſonſt 


34. Jahrg. 


Abg. Held (ntl.): Es handelt ſich hier nicht 


würden wir große Schädigungen hervorrufen. Wir um die Groß⸗Agrarier, ſondern um die männer⸗ 


Das Ge⸗ 
Eine be⸗ 


wollen nicht alles auf den Kopf ſtellen. 
ſetz ſoll keine Hinrichtungsmaſchine ſein. 


armen Kleinbetriebe. 0 
Abg. Stadthagen (Soz. A.⸗Gem.): Die zum 


ſondere Entſchädigung eines beſſer bezahlten Hilfs⸗ vaterländiſchen Hilfsdienſt Herangezogenen dürfen 
dienſtpflichtigen würden die Soldaten im Schützen⸗ nicht dem Kriegsgeſetz unterliegen, ſondern den Be⸗ 
graben nicht verſtehen, die nur ihre Löhnung erhal⸗ ſtimenungen des Bürgerlichen Geſetzbuches. 


Die Gewinne der Munitionsfabriken ſind 
die Maſchinen⸗Induſtrie verdient 


ten. 
nicht zu hoch, 
weit mehr. 

Generalleutnant Groener: In den Begriff 
behördliche Einrichtungen würden auch die Seelſor⸗ 
ger, die kommunalen Einrichtungen für Ernäh⸗ 
rungszwecke, die Schulen und die Stellen einbe⸗ 
zogen werden, die das Volk verſorgen mit mate⸗ 
riellen und geiſtigen Dingen, fo auch die Preſſe und 
die Rechtsanwälte, wobei ich aber nicht zu möglichſt 
ausgedehnter Prozeßmacherei auffordern möchte. 
Die Studenten der Techniſchen Hochſchulen werden 
uns beſonders angenehm ſein. Wir verhandeln 
darüber, inwieweit dieſe Tätigkeit auf das Stu⸗ 
dium angerechnet werden kann. 

Damit ſchloß die Ausſprache. 

§ 1 wurde unter Ablehnung aller Abänderungs⸗ 
anträge in der Faſſung des Hauptausſchuſſes gegen 
die Stimmen der Sozialdemokratiſchen Arbeitsge⸗ 
meinſchaft angenommen. (Bravo.) 

8 2 bezeichnet die Perſonen, die als im vater⸗ 
ländiſchen Hilfsdienſt tätig gelten. 

Abg. Giesberts (Ztr.): In dieſe Beſtim⸗ 
mungen müſſen die Arbeiterorganiſationen einbe⸗ 
zogen werden. 

Abg. Bauer (Soz.): Einbezogen werden müſ⸗ 
ſen die Krankenkaſſen, Krankenkaſſenverbände, Or⸗ 
ganiſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
und die Arbeiterſekretäre. 

Staatsſekretär 
find für unſere Kriegswirtſchaft von größter Be⸗ 
deutung. Auf fie wird alle Rüchſicht genommen 
werden. 

„Abg. Baſſer mann (nutl.): Auch das tech⸗ 
niſche Perſonal der Preſſe, der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften ‚und Banken müſſen berückſichtigt werden. 
ie Wünſche der Privatangeſtellten müſſen erfüllt 
werden. Die Studenten werden ſich gern für den 
vaterländiſchen Hilfsdienſt zur Verfügung ſtellen. 

Generalleutnant Groener: Die Studenten 
werden uns willkommen ſein. a 

Abg. Schiele (konſ.): Die Preſſe liefert gei⸗ 
ſtige Nahrung: ſie muß berückſichtigt werden, wie 
die Landwirtſchaft, die dem Volke die nötige Nah⸗ 
rung liefert. Verſagt dieſe, jo hört die Munitions⸗ 
fabrikation auf. Da die Herbſtbeſtellung unvoll⸗ 
kommen it, muß die Frühfahrsbeſtellung mit aller 
Kraft vorbereitet werden, das tote und lebende In⸗ 
ventar muß bis dahin wieder hergeſtellt werben. 
Die Milch⸗ und Butterproduktion ſoll auch aufrecht 
erhalten werden. 5 

Staatsſekretär Helfferich: Die Stäjtoffchri- 
kation wird nach Möglichkeit gefördert werden, da⸗ 
mit die Düngemittel der Landwirtſchaft zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. 

Auf eine Anfrage des Abg. Behrens (Otſch. 
Frkt.) erklärt 

Staatsſekretär Helfferich, daß aus der 
Landwirtſchaft nur die herausgezogen werden dür⸗ 
fen, die erſt nach dem 1. Auguſt in ihr tätig ge⸗ 
weſen ſind. N 

Abg. Dittmann (Soz. A.⸗Gem.): Der 
Staatssekretär will den Preſſe⸗Dienſt nur „im all⸗ 
gemeinen“ als Hilfsdienſt anerkennen. Die Beſtim⸗ 
mung über die Landwirtſchaft iſt eine Ungeheuer⸗ 
lichkeit. Die Arbeiter werden in die Hörigkeit zu⸗ 
rückgeworfen und kamen unter Ausnahmerecht. 
Wir beantragen, dieſe Beſtimmung zu ſtreichen. 


von Mißernten auch die Waren. Bereits in einer 
früheren Kriegsplauderei wieſen wir darauf hin, 
daß ein Ausfuhrverbot aus Nordamerika nicht un⸗ 
wahrſcheinlich ſei. Dieſe Anſicht ſchien durch eine 
Nachricht aus Waſhington widerlegt zu werden. 
Es hieß, Wilſon und das Kab'nett hätten ſich end⸗ 
giltig gegen jede Geſetzgebung erklärt, die eine 
Sperre auf die Lebensmittelausfuhr legen würde. 
Wir haben zwar niemals Zweifel gehegt, nach 
welcher Seite das Herz des bisherigen und nun⸗ 
mehr neugewählten Präſidenten der Union neigt; 
aber man durfte doch erwarten, daß ihm das Wohl 
des eigenen Landes höher ſtände als die Inter⸗ 
eſſen Englands. Es iſt allerdings zuzugeben, daß 
ſich Amerikas Lieferanten und Spekulanten bei 
dem 5 Handel vortrefflich ſtehen. Das Getre de⸗ 
geſchäft wird an Ergiebigkeit kaum hinter der 
Munitionslieferung zurückſtehen. Aber es iſt doch 
ſchließlich immer nur eine verhältnismäßig kleine 
Gruppe, die ſich die Taſchen füllt, während Mil⸗ 
lionen Amerikaner ſchwer unter den geſchaffenen 
Wucherpreiſen leiden. Dieſe ſcheinen doch die b's⸗ 
her gezeigte Langmut verloren zu haben. Denn 
der oben erwähnten Nachricht über den Beſchluß 
der Regierung iſt mittlerweile eine andere gefolgt, 
die zu der Erwartung berechtigt, daß ſich die Ver⸗ 
hältniſſe ſtärker erweiſen als der Wunſch der von 
Wilſon begünſtigten Intereſſengruppe. Danach hat 
der Vorſitzer des amer kaniſchen Neptäfentanten- 
hauses. Fitzgerald, die Beſchlagnahme aller in den 
Vereinigten Staaten vorhandenen Lebensmittel⸗ 
vorräte verlangt, und zwar mit Hixſicht auf die im 
Lande herrſchende Teuerung. Die Nachricht ſtammt 
aus franzöſiſcher Quelle; da eine ſolche Maßnahme 
aber auch Frankreich ſchwer treffen würde, ſo iſt an 
ihrer Richtigkeit diesmal kaum zu zweifeln. Schon 
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Abg. Fegter (Fortſchr. Vpt.): Die Tätigkeit 
der Landfrauen in den größeren wie den kleineren 
Betrieben ſteht über allem Lob. : 

Abg. Wurm (Soz. A.⸗Gem.): Die Macht des 
Kapitalismus wird durch dieſe Beſtimmungen un⸗ 
endlich geſteigert. Reſolutionen gleichen Nah⸗ 
rungserſatzmitteln. Wir müſſen eine Schutzwehr 
im Geſetz ſelber aufrichten. 

Abg. Kunert (Soz. A.⸗Gem.): Die Frauen⸗ 
arbeit darf nicht zu Lohndrückereien ausgenutzt 
werden, an ibrer Arbeitskraft darf kein Raubbau 
getrieben werden. 

Abg. Bauer (Soz.): Für die Frauen muß 
jeder Schutz geſchaffen werden. Daß der Friedens⸗ 
ſchluß noch nicht da iſt, liegt nicht an Deutſchland 
ſondern an England. Wenn wir unſere Wünſche 
nicht in das Geſetz hineinbringen können, bleibt 
uns nur die Neſolution. Tatſächlich wird den Ar⸗ 
beitern durch dieſes Geſetz Rechtsgarantie gewährt 
gegen die Kapitaliſten. Der Arbeiter muß nicht 
dahin gehen, wo er hingeſchickt wird. Jeder Ar⸗ 
beiter iſt froh, wenn er eine gute Arbeitsſtätte hat. 

Abg. Henke (Soz. A.⸗Gem.): Wir machten 
böſe Erfahrungen mit der Willkür der Behörden. 
Wir wollen keinen Zwang. Wir verlangen Rechts⸗ 
garantien für die Arbeiter. Das Geſetz macht aus 
Deutſchland eine einzige große Kaſerne. Davor 
wollen wir unſere Arbeiter ſchützen. 

Abg. Gothein (Fortſchr. Vpt.): Im Intereſſe 


Helfferich: Dieſe Organe des Zwecks des Geſetzes müſſen Ausnahmen in der 


Arbeitszeit zugelaſſen werden. 

Abg. Wurm (Soz. A.⸗Gem.): Der Ausſchuß 
hat die Arbeiter nicht genügend geſchützt. 

Abg. Landsberg (Soz.): Anſer Antrag iſt 
im Intereſſe der Arbeiter und in Gemeinſchaft mit 
den Führern der Arbeiterbewegung geſtellt wor⸗ 
den. Ein inhaltlich weitergehender iſt uns ange⸗ 
nehm, deshalb ſtimmen wir auch für den Antrag 
der Sozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft. 

Abg. Bauer (Soz.): Mit der Regelung der 
Lohnverhältniſſe ſind wir einverſtanden. Durch 
unfere Mitarbeit wollen wir Sicherungen in das 
Geſetz hineinbringen. 

Abg. Becker ⸗Arnsberg (Ztr.): Den Antrag 
Bernſtein lehnen wir ab; da müßte der Belage⸗ 
rungazuſtand aufgehoben werden. Den Antrag 
Albrecht unterſtützen wir. 

Staatsſekretär Dr. H der Die Auffaf⸗ 
fung mag zutreffen, daß durch den 8 13 am Belage⸗ 
rungszuſtand nichts geändert wird, aber ich bin 
nicht ſicher, ob das Gericht gegebenenfalls nicht an⸗ 
ders interpretiert. 

Nach einer Bemerkung des Abg. Becke r⸗Arns⸗ 
berg (Ztr.) erklärte 3 

Staatsjekretär Dr. Helfferich: An dem bis⸗ 
herigen Zuſtand ſoll nichts geändert werden, des⸗ 
halb brauchen wir den Paragraphen nicht. Es 
muß verhindert werden, daß die Miniſter einmar 
desawvoufert werden, die das Streikrecht ihrer Uns 
tergebenen nicht anerkennen. 

Abg. David (Soz.): Der gute Wille der Ne 
gierung nützt uns nichts, hier müſſen Vorkehrun⸗ 
gen geſchaffen werden. 

„Stagtsſekretär Dr. Helfferich: Ich fürchte, 
daß infolge des Paragraphen es den Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen unmöglich wird, an ihrem Stand⸗ 
18 feſtzuhalten, deshalb bitte ich, ihn abzu⸗ 
ehnen. 


ſodaß ein Ausfuhrverbot dort für die nächſte Zeit 
bevorſteht. Indien kann wegen ſeiner dichten Be⸗ 
völkerung nur wenig abgeben. Der Retter in der 
Not könnte nur Auſtralien ſein. Aber der Weg von 
hier nach England iſt ſehr weit und iſt außerdem 
wegen der deutſchen Tauchboote aufs äußerſte ge⸗ 
fährdet. Soeben vernehmen wir, daß in allen 
Kreiſen Englands die größte Unruhe über die 
Tätigkeit der Unterſeeboote herrſcht. Man darf 
ohne Übertreibung ſagen, daß heute England aus 
feiner Angriffsſtellung gegen den deutſchen Handel 
in die Verteid'gungsitellung für ſeine Volks⸗ 
ernährung gedrängt iſt. Warum fordert der einſt 
ſo ruhmredige Churchill die Verſtaatlichung der 
Handelsſchiffahrt? Wie konnte man in. jatten 
Zeiten an der Themſe und Seine ſo ſchön über die 
deutſchen Maßnahmen zur Volksernährung witzeln? 
Heute ſchreit man ſüdlich und nördlich des Kanals 
nach einem Lebensmitteld ktator. 

Unſere Gegner haben nach den erſten ſchweren 
Rückſchlägen, die ſie unter dem unaufhaltſamen 
Vorſturm der deutſchen Waffen erlitten, ihre Hoff- 
nung auf die Zeit geſetzt. Immer wieder betonten 
die leitenden Staatsmänner des Vierverbandes, 
daß die Zeit für ſie arbeite. Das könnten wir jetzt 
mit viel größerem Rechte behaupten, nachdem das 
Problem der Selbſtverſorgung mit allen Kräften 
ſeiner Löſung entgegengeführt wird. Wir halten 
aus, während jenen die Hungersnot winkt. Aber 
mehr noch als auf d'e Zeit verlaſſen wir uns auf 
das ſcharfe deutſche Schwert. Wie ſeltſam ſticht 
gegen unſer entſchloſſenes Handeln die Vergewalti⸗ 
gung Griechenlands durch die Verbandsmächte ab! 
Der Vertreibung der feindlichen Geſandten folgt 
die Forderung um Auslieferung der Munition. 
Und damit dem düſtern Drama auch das Satyrſpiel 


ine Enſchränkung der Lebensmittelzufuhr aus nicht fehle, hat Venfzelos an Deutſchland und Bul⸗ 
Amerika müßte die Verſorgungsſchwierigkeiten der garien den Krieg erklärt. 


Weſtmächte aufs äußerſte erhöhen. In Argentinien 
iſt die Getreideernte geradezu troſtlos ausgefallen, 
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köstlichen Haſenbraten 


verſah, gin 


die Urbeiterorganiſationen ſich auf den Boden des 
Geſetzes ſtellen werden. 
Abg. Dr. Müller⸗Meiningen Haun 
pt.): Wir wollen verhindern, daß das Dizlinar⸗ 
recht weiter ausgedehnt wird. 

Abg. Dr. Streſemann (mil): Die Gene 
ralkommiſſion der Gewerkſchaften hat bei den 
Sdaatsarbeitern ausdrücklich auf das Streikrecht. 


verzichtet. 
Dieſe Frage hat mit 


Abg. S ahn (3tr.): 
dieſem Geſetz nichts zu tun. 

Abg. Haaſel(Soz. A.⸗Gem.): Wir lehnen den 
Paragraphen ab, der die Bewegungsfreiheit der 
Arbeiter 85 5 ort 

Abg. r. e umann⸗Hofer ortſchr. 
pt.): Die Erklärung des Generalleutnants Groe⸗ 
ner iſt nicht beſtimmt genug. 

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Der Antrag 
will nur ein beſtehendes Recht unterſtreichen, eine 
innere Berechtigung hat er nicht. 

Der 8 3, der beſtimmt, daß die Leitung des 
Hilfsdienſtes dem Kriegsamt obliegt, wird ange⸗ 
nommen, ebenſo der § 4, wonach die zuſtändigen 
Reichs⸗ und Landesbehörden im Einvernehmen 
mit dem Kriegsamt entſcheiden ſollen, ob und in 
welchem Umfange die Zahl der bei einer Behörde 
beſchäftigten Perſonen das Bedürfnis überſteigt. 
Im übrigen entſcheiden über die Frage, ob ein 
Beruf oder Betrieb als Hilfsdienſt geht, beſondere 
Ausſchüſſe. Nach § 5 beſteht jeder dieſer Ausſchüſſe 
aus einem Offizier als Vorſitzer, zwei höheren 
Staatsbeamten, ſowie aus je zwei Vertretern der 
Arbeigeber und der Arbeitnehmer. Dieſer 8 ge⸗ 
la unverändert zur Annahme, ebenſo 8 6, wo⸗ 
nach gegen die Entſcheidung des Ausſchuſſes Be⸗ 
ſchwerden an die beim Kriegsamt einzurichtende 
Zentralſtelle ſtattfinden. 

87 gibt Anweifungen über die Art der Auf: 
forderung zur Meldung. Wenn ein Filfsdienſt⸗ 
pflichtiger keine Arbeit gefunden hat, wird ihm 
eine Arbeit zugewieſen. Der ß wird angenom⸗ 
men. 

Abg. Koßmann (Zentrum) Mam darf nicht die 
Gelegenheit benutzen, den Inpaliden⸗ und Alters⸗ 
penſionären ihre Renten zu kürzen. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich ſagt, er werde ſich 
mit den Landesverſicherungsbehörden in Verbin⸗ 
dung ſetzen. Härten werden vermieden werden. 

§ 8 wird mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag 
angenommen, der u. a. verlangt, daß ein verhei⸗ 
rateter Mann mindeſtens einen Stundenlohn von 
1 Mark zu erhalten hat. 

Von $ 9 wird der erſte Abſatz, wonach ein 
Hilfsdienſtpflichtiger ſeinen letzten Arbeitgeber mit 
deſſen Zuſtimmung zur Aufgabe der Beſchäftigung 
mich anderweitig beſchäftigt werden darf, ge⸗ 

1: 
108 übrigen wird 8 9 angenommen, ebenſo 


$ 11 wird mit der Anderung angenommen, daß 

on für 50 Arbeiter oder Angeſtellte ein Aus⸗ 
ſchuß gebildet wird. Sodann werden die 88 bis 16 
et 8 Kr ne 80 „ 

Sſchu ei w en En i en rt 
im Laufe der Debatte Nutz 

Staatsſekretãr Dr. Helfferich, daß durch dieſe 
Beſtimmung ein Praßzedenzfall nicht geſchaffen wer: 
den ſoll. Man könne eine neue geſetzgebende Kör⸗ 
perſchaft damit nicht ſchaffen. 

Der Abg. Schiffer bedauert dieſen ablehnenden 
Standpunkt des Staatsſekretärs, insbeſo e in 
dieſem Augenblick, wo das Geſetz herausgehen ſoll. 

Schließlich werden die 88 17 und 18 erledigt. 

Damit iſt die zweite Beratung erledigt. 

Der Vorſchlag des Präſidenten, auf die morgige 

agesordnung die dritte Leſung des Geſetzes zu 
ſetzen, ſcheitert an dem Widerſpruch des 

Abg. Ledebour, der mit Anterſtützung von 18 
Abgeordneten der ſozialdemokratiſchen Arbeitsge⸗ 
meinſchaft die vorgeſehene zweitägige Friſt für die 
dritte Leſung gewahrt wiſſen will. 

abe U a en on 2 Uhr ſtatt. 

Kleine Anfragen, Antrag erger betreffen‘ 
Kriegsgewinnſteuer, Petitionen. 175 lie 

Schluß gegen 12 Uhr. > 


Politiſche Tagesſchau. 
König Ludwig an den Reichskanzler. 

Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann 
meldet: Anläßlich des 60. Geburtstages des 
Reichskanzlers hat König Ludwig III. nach⸗ 
ſtehendes Telegramm an ihn gerichtet: Zur 


Erinnerungen eines alten Thorners. 


II. 
. Von alten Thornern und Originalen. 
5 2. 


ch komme nochmals auf das Meyerſche Haus 
aurüd. Dieſes Bot, außer dem wahlbekannten 
Original der Moritzen“, noch ein zweites Original 
in ihrem langjährigen alten Buchhalter und erſten 


Verkäufer, dem alten „Koppel Hirſchfeld“. 
Er wurde einfach nur „Koppel“ genannt und war 
die Seele des Geſchäfts. Er war ein beliebter Herr, 
ein feiner Witzbold, mit unverwüſtlichem, natur⸗ 
wüchſigem Humor ausgeſtattet und eine in der 
Stadt ſehr bekannte Perſönlichkeit. 
„Ich entſinne mich eines Jagdſchützen⸗Abend⸗ 
eſſens, an dem auch einige Nichtjäger, ſog. Schüffel- 
jäger, teilnahmen, darunter der alte Koppel. Dieſes 
Abendeſſen, zu welchem acht Herren gehörten, fand 
im alten Ziegelei⸗Reſtaurant ſtatt, und zwar eine 
Treppe hoch, in Herrn Genzels Putzſtube. Hierzu 
hatte die ausgezeichnete Wirtin Frau Genzel von 
den Jagdergebniſſen föltlichen Rebhuhn⸗ und ebenſo 
aufgetiſcht. Eine Wein⸗ 
Bowle mit einem „Schuß; Madeira verſetzte die 
Tiſchgäſte in heiterſte Stimmung, und in folcher 
wurde der alte Koppel aufgefordert, eine „Rede zu 
reden“, die er auch, auf den Nebentiſch gehoben, 
in humorvollſter Weiſe von Stapel ließ. Obwohl 
Ende Oktober, war es noch außergewöhnlich warm; 
man meinte im Mai zu ſein. 
der alte Koppel auf den Einfall, daß die Geſellſchaft 
einen Gang durch den Park machen möchte, trotzdem 
es bereits ganz finſter war. Sein Vorſchlag fand 
Annahme, und es wurde eine Lampion⸗Polonaiſe 
ich den Garten unternommen. Hinterher mar⸗ 
ſchierte Reſtaurateur Genzel mit einer Punsch 
bowle und die Bedienung mit Glälern und 
Tabletten. So ging's bis zur Wilhelmshöhe, wo 
man im Pavillon Platz nahm und ſich an die 
ee Punſchbowle machte. Plötzlich am füdweſt⸗ 
lichen Horizont ein Aufleuchten, das ſich ſtärker 
wiederholte. Wetterleuchten! Aber ehe man ſich's 
dieſes in ein heftiges Gewitter über. 
Anter grellen Blitzen, die den Weg zeigten, — die 


Deshalb kam wohl 5 


C: Lralleutnant Groener: Es ſſt ſicher, daß Vollendung des 60. Geburtstages ſende ich Ew.] ſchen Handel beſſer, aus 


Exzellenz die wärmſten Glückwünſche. Noch 
wollen unſere Feinde die Hoffnung auf Nieder⸗ 
ringung Deutſchlands und ſeiner Verbündeten 
nicht aufgeben. Sie werden aber, deſſen bin ich 
gewiß, mit dieſer Hoffnung an dem Heldenmut 
unſerer tapferen Kämpfer auf dem Lande und 
zu Waſſer und an der Opferwilligkeit unſeres 
Volkes zu ſchanden werden. Groß und ſchwer 
ſind die Sorgen und Aufgaben des deutſchen 
Reichskanzlers bis zur Erreichung eines ehren⸗ 
vollen, dauerhaften Friedens. Mögen Ew. 
Exzellenz, getragen von dem Vertrauen Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, der deutſchen Bundes⸗ 
fürſten und des Volkes, dieſe Aufgaben zur 
glücklichen Löſung führen. Das iſt mein innig⸗ 
ſter Wunſch zu Ihrem Geburtsfeſte. 

Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
ſtattete darauf König Ludwig III. für ſein 
huldvolles Gedenken ſeinen ehrfurchtsvollſten 
Dank ab. 


Zur geſtrigen Reichstagsſitzung 
hebt der „Vorwärts“ hervor, daß es der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion geglückt ſei, im Hilfs⸗ 
dienſtgeſetz eine Reihe von Verbeſſerungen 
durchzuſetzen. Die Gerechtigkeit gebiete, hinzu⸗ 
zufügen, daß auch die bürgerlichen Parteien 
hierbei mitgeholfen haben. ö 


Die Geleitverſagung für den Botſchafter. 


„Peſter Lloyd“ ſagt zu der Meldung, daß 
dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter Grafen 
Tarnowski ſeitens Englands freies Geleit ver⸗ 
weigert wird: Wir können uns nicht vorſtellen, 
daß die engliſche Regierung es wagen würde, 
den Vereinigten Staaten einen ſolchen Affront 
zuzufügen, wie er in der Ablehnung des Erſu⸗ 
chens um freies Geleit liegen würde. Noch we⸗ 
niger vermögen wir uns vorzuſtellen, daß die 
Vereinigten Staaten gewillt ſein könnten, 
einen derartigen Affront hinzunehmen ohne 
auch nur den Verſuch zu machen, ihre Würde zu 
wahren. 5 


Ein italieniſcher Miniſterrat, 
an dem alle Negierungsmitglieder teilnehmen 
werden, iſt für Sonnabend einberufen worden. 


Im engliſchen Unterhauſe 


ſagte Lord Ceci bei Erörterung der Wirkſam⸗ 
keit der engliſchen Blockade Deutſchlands, ich 
kann ſagen, daß im großen und ganzen fetzt 
keine überſeeiſchen Zufuhren mehr Deutſchland 
durch neutrale Länder erreichen. wenn auch 
Beiſpiele von Schmuggel und gelegentlichen 
Durchſchlüpfens durch die Seepatrouillen 
immer noch vorkommen. 

Portugals finanzielle Anterſtützung 

durch England. 

Im englischen Anterhauſe ſagte der Schatz⸗ 
miniſter MeKenna in Beantwortung einer An⸗ 
frage, es ſei richtig, daß die britiſche Regierung 
der portugieſiſchen Regierung finanzielle Un: 
terſtützung gewähre, aber es liege nicht im 
öffentlichen Intereſſe, jetzt Mitteilungen über 
die Form und den Betrag zu machen. 5 


Eröffnung der ruſſiſch⸗engliſchen Handelskammer 
in London. 

Bei einem Bankett anläßlich der feierlichen 
Eröffnung der ruſſiſch⸗engliſchen Handelskam⸗ 
mer in London hielt Lord Nobert Cecil eine 
Rede, in der er auf die Wichtigkeit engerer 
Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern hinwies und ſagte, es ſei für den engli⸗ 


Lampions waren inzwiſchen erloſchen —, ſtarken 
Donnerſchlägen und ſtrömendem Regen gelangte die 


Geſellſchaft durchnäßt wieder in Genzels Putzſtube 


an, was Stimmung keinen Abbruch tat. Des 
Regens wegen konnte der Heimmarſch erſt lange 
nach Mitternacht angetreten werden. b 

u den Stammgäſten des alten Ziegelei 
Restaurants unter der vortrefflichen Leitung des 
beliebten Herrn Genzel gehörte auch eine Perſön⸗ 
lichkeit, die ebenfalls auf Originalität Anſpruch 
machen konnte Es war dies „Chriſtian Baron 
von Schöller“, königl. däniſcher Kammerherr 
und emeritierter königl. däniſcher Hardesvogt; 
dieſe Titulatur zeigte ſeine Viſitenkarte. Er war 
gewiſſermaßen der Nachbar des Herrn Genzel, redete 
ihn auch ſtets mit „Nachbarchen“ an und bewohnte 
das kleine Häuschen auf der Ziegeleikämpe, welches 
er von der Stadt zur Pacht hatte und das an das 
Wieſeſche Grundſtück grenzte. Dieſes Häuschen 
beſtand aus zwei Stuben, Küche und Stallung für 
eine oder zwei Kühe, umgeben von kleinem Obſt⸗ 
und Gemüſegarten und etwas größerer Viehweide. 
Hier lebte der Baron mit einer alten Magd viele 
Jahre hindurch, erntete auf dieſer Scholle Land, 
was er zum Lebensunterhalt brauchte, und lieferte 
die Milch an Herrn Genzel, die er in einer Blech⸗ 
kanne täglich hinüberbrachte. Ich ſehe den Baron 
heute noch in mächtigen Stulpſtiefeln, recht ſtark 
derangierter Kleidung — Hoſe und Joppe — und 
rieſig großem, verbeultem Strohhute, der etliche 
Löcher zeigte, die ſeinem faſt kahlen Haupte die 
nötige Luft zuführten, mit der Milchkanne in der 
and, zu dem Ziegelei⸗Reſtaurant pilgern. Seine 
ganze Erſcheinung wirkte ſo komiſch, daß man aus 
der Verwunderung nicht herauskam. In dieſer 
Verfaſſung konnte man ihn ſogar auf der Brom⸗ 
berger Straße bis zum Waldhäuschen ſehen, wo er 
bei dem damaligen Beſitzer desſelben, Major a. D. 
von Paris. zu deſſen Hausfreunden er gehörte, 
Beſuch abſtattete. Baron von Schöller war ein 
feingebildeter Mann; wenn er in ſpäteren Jahren, 
als ſeine pekuniären Verhältniſſe ſich günſtiger ge⸗ 


ſtalteten, in gutem Anzuge Theater und Konzerte 
genannt die „Kuch 


beſuchte, dann konnte man ihm wohl den „Baron“ 
anſehen, der aus Dänemark zu uns übergeſiedelt. 
Daß er von Dänemark kam, bewies ſeine Vorliebe 


für „däniſchen Korn“, dem er mitunter recht reich⸗ 


1 


eigener Initiative 
Beziehungen mit Rußland anzuknüpfen, ohne 
daß die Regierung dabei interveniere. 


Der drohende Bergarbeiterausſtand 
in Südwales. 

Zur Vermeidung eines Bergarbeiterſtreiks 
hat in bereinſtimmung mit dem Landesver⸗ 
teidigungsgeſetz das Handelsamt die Kontrolle 
der Kohlenzechen von Südwales übernommen 
und eine Kommiſſion, in der auch die Admirali⸗ 
tät vertreten iſt, ernannt, um die Lohnfrage zu 
regeln. — „Times“ teilt mit, daß der Be⸗ 
ſchluß der Regierung, das Kohlengebiet unter 
Staatskontrolle zu ſtellen, ſowohl für die Ar⸗ 
beiter als auch für die Grubenbeſttzer eine voll⸗ 
ſtändige Überraſchung war. 


Die Stimmung in Rußland. 

„Spenska Dagbladet“ erfährt von Augen⸗ 
zeugen aus Rußland, daß die Lebensmittel⸗ 
frage immer brennender werde. Die Anruhe 
der. Maſſen wächſt ſtändig. In den Vorſtädten 
von Petersburg fänden oft Zuſammenſtöße zwi⸗ 
ſchen Koſaken und Einwohnern ſtatt. Das 
Blatt jagt fernerhin: Streikunruhen find in 
letzter Zeit auch ziemlich an der Tagesordnung, 
obwohl jetzt Streikende in die Schützengräßen 
geſchickt werden. Die allgemeine Kriegsmüdig⸗ 
keit greift von den Städten auf das Land über. 
Die Unzufriedenheit kann nur durch das Mit: 
tel unterdrückt werden, das in Rußland in kri⸗ 
tiſchen Lagen immer angewendet wird, näm⸗ 
lich die harte Hand, die zuſchlägt. Die jetzige 
Lage in Rußland, ſo ſchließt der Bericht des 
Schweden wörtlich, muß zu der Annahme be⸗ 
ſtimmen, daß man während des Winters und 
vielleicht ziemlich bald recht überraſchende 
Neuigkeiten von dort hören wird. Trotz aller 
Ableugnungen ſteht Rußland vor einer Ent- 
ſcheidung; denn man iſt ſich allgemein darüber 
klar, daß der jetzige Zuſtand unhaltbar iſt. 


Engliſche Flieger 
gegen die ausgewieſenen Geſandten. 

Die aus Athen vertriebenen Geſandtſchaften 
und Konſulate der Zentralmächte und ihrer 
Verbündeten ſind Sonntag Nachmittag von 
Drama abgereiſt. Vorher erſchienen noch eng⸗ 
liſche Flieger und bombardierten, allerdings er⸗ 
gebnislos, den Bahnhof, auf dem ſie den Son⸗ 
derzug vermuten mußten. Auch dieſe Tat ge⸗ 
hört in die Geſchichte dieſes allerneueſten Völ⸗ 
kerrechtsbruches, der die „kleinen Staaten be⸗ 
ſchützenden“ Nationen. 


Die Wirren in Griechenland. 
„Times“ erfährt aus Athen, es ſcheine ſo gut 
wie ſicher zu ſein, daß Admiral Fournet mit 


König Konſtantin nicht allein über die Auslie⸗ 


ferung der Artillerie gesprochen, ſondern die 
Aufmerkſamkeit des Königs auch auf die Ge⸗ 
fahr gelenkt habe, die der öffentlichen Ordnung 
von Seiten der Reſerviſten drohe. Der Admi⸗ 
ral habe ferner darauf hingewieſen, daß die 
Entente unmöglich ihre Forderungen fallen laſ⸗ 
ſen könne. Der Kronrat berate über die end⸗ 
giltige Form der den Alliierten zu gebenden 
Antwort. Es gehe das Gerücht, daß der Mi⸗ 
niſterpräſident namens der Regierung erklären 
werde, daß man bei der Weigerung, die Waf⸗ 
fen auszuliefern, bleiben müſſe. In politiſchen 
Kreiſen rechne man mit dem Rücktritt des Ka⸗ 
binetts. — Nach einer Reutermeldung aus 
Athen iſt der Kriegsminiſter aus Geſundheits⸗ 
rückſichten zurückgetreten; General Hazzopoulos, 
zurzeit in Korfu, wird an ſeine Stelle treten. 
Bis zu ſeiner Ankunft werden die Geſchäfte 


Von den alten Thornern, die in ihrer äußeren 
Erſcheinung auffielen, iſt mir noch in lebhafter 
Erinnerung der Getreidekaufmann „Weizen⸗ 
miller“, den man wegen ſeines ewig freund⸗ 
lichen Geſichtsausdrucks „die Zufriedenheit“ nannte. 


Dann gedenke ich noch des alten „Louis 
Horſtig“. Er war ein eigentümlicher, mit vielen 
Sonderbarkeiten behafteter Herr, zuletzt Beſitzer 
einer Eſſigfabrik in einem alten Haufe, dem jetzigen 
Viktoria⸗Hotel in der Seglerſtraße. Von ſeinen 
vielen Sonderbarkeiten möchte ich nur folgende er⸗ 
wähnen: Für jede Beſtellung auf ein Fäßchen Eſſig 
pflegte ein Stuhl in die Mitte des ſehr geräumigen 
Zimmers geſtellt zu werden. Je mehr Beſtellungen 
an einem Tage gemacht wurden, deſto größer war 
die Stuhlzahl. Und es kam mitunter vor, daß man 
ſo ein Dutzend Stühle in der Mitte des Zimmers 
erblicken konnte. Sobald eine Beſtellung erledigt, 
wurde ein Stuhl hinweggenommen. Dieſe ſonder⸗ 


bare Buchführung war nur eine von den vielen ſchaft gehörte, aufmerkſam gemacht habe, 


Seltſamkeiten des alten Horſtig. 


Ferner erinnere ich mich noch einer Perſönlich⸗ 
keit, die ſich weniger der Sffentl'ichkeit zeigte, den⸗ 
noch aber in der Stadt bekannt war. Es war der 
Beſitzer des Hotels „Zu den drei Kronen“ am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markte, welches damals ein anderes 
Ausſehen hatte, Herr 


Reſtaurant dieſes Hotels verkehrten viele Bürger 


der Stadt; es war eine urgemütliche Kneipe, wozu 
der urgemütlihe Saſſanowski viel beitrug, denn er 
war ein Spaßmacher durch und durch und bei all 
feinen Gäſten eine beliebte Perſönlichke't. Er er⸗ 
hielt den merkwürdigen Beinamen „Saſſafras von 
Eulenhorit“; wie er zu dieſem Beinamen gekom⸗ 
men, iſt mir nicht bekannt. 


In der Breitenſtraße hatte in den fünfziger und 
ſechziger Jahren ſo eine alte. zankſüchtige Frau, 
l en⸗Ehriſtine“, einen 
Verkaufſtand etabl'ert, in dem man gar prächtige 
Salzkuchen, auch Salzplatz genannt, zu kaufen be⸗ 


kam, die namentlich von der Jugend viel begehrt 


Saſſanowski. Im 


vom Miniſterium des Innern wahrgenommen. 
— „Morningpoſt“ meldet aus Athen, daß der 
vor einiger Zeit gewählte militäriſche Bund 
dafür geſorgt habe, daß alle Kanonen. andere 
Waffen und Munitionsvorräte, die in Athen! 
Depots waren, nach dem Gebiete am Parnaß 
gebracht wurden. — „Times“ meldet aus 
Athen, daß der italieniſche Geſandte die Ver⸗ 
ſicherung erhalten habe, daß die griechiſche Re 
gierung die an der anti⸗italieniſchen Agitation 
im Epirus beteiligten Offiziere abberufen 


werde. 


Aus Haiti. 

Beim amerikaniſchen Marine⸗Departement 
eingegangene Nachrichten beſagen, der amerika⸗ 
niſche Kommandierende in den dominikaniſchen 
Gewäſſern hat eine zeitweilige Militärherr⸗ 
ſchaft verkündet, weil die Regierung der Repu⸗ 
blik ſich geweigert hat, die Bezahlung der öffent 
lichen Schuld und die anderen Verpflichtungen 
zu löſen, deren Erfüllung die Vereinigten 
Staaten verlangen. 

Die Rekrutierung in Auſtralien. 

Im auſtraliſchen Repräſentantenhauſe er⸗ 
klärte Bundespremierminiſter Hughes, die Ne⸗ 
gierung werde alles einer kräftigen Kriegspo⸗ 
litik unterordnen, um die Hilfsquellen der ver⸗ 
einigten Staaten von Auſtralien bis zum 
äußerſten auszunutzen und den Erforderniſſen 
des Krieges zu begegnen, während die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben eingeſchränkt und ſtrenge 
Sparſamkeit beobachtet werde. Die Bundes⸗ 
miniſter und die Miniſter der einzelnen Staa⸗ 
ten, ſowie Parlamentsmitglieder ſind ſchon mi 
Hughes an der Ausarbeitung eines Rekrutie⸗ 
rungsſyſtems beſchäftigt. 
rc 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. November 1916. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf geſtern 
mit Gefolge in Gleiwitz ein und beſichtigte die 
industrielle Lehrſtätte für Krüppel und Ber 
wundete, die Reſervelazarette und das katho⸗ 
liſche Waiſenhaus. 5 

— Der Präſident des Kriegsernährungs⸗ 
amtes, von Batocki, iſt mit Gemahlin und Toch⸗ 
ter zu längerem Aufenthalt in Baden⸗Baden 
eingetroffen. 0 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rates gelangten zur Annahme der Entwurf 
einer Verordnung über phosphorhaltige Min 
ralien und Geſteine, eine Ergänzung der Be⸗ 
kanntmachung über Gerſte aus dem Erntejahr 
1916, der Entwurf einer Verordnung über Be⸗ 
ſchaffung von Papierholz für Zeitungsdruckpa⸗ 


pier ſowie die Ausführungsbeſtimmungen zum ö 


Beſitzſteuergeſetze und zum Kriegsſteuergeſetze. 


— Nach einer im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichten Bekanntmachung der Neichsſtelle 
für Gemüſe und Obſt wird die gewerbsmäßige 
Herſtellung von Pflaumenmus aus friſchen und 
gedörrten Pflaumen verboten. ; 


— In dem Beleidigungsprozeß Coßmann? 


Valentin, der als Gegenſtand der Klage einen 
Brief des Profeſſors Valentin an Profeſſor 
Coßmann und einen Artikel in Nr. 491 des 
„Berliner Lokalanzeigers“ vom 25. September 
hatte, worin dem Kläger u. a. der Vorwurf der 
Lüge und des groben Vertrauensbruches, 
gangen durch die Veröffentlichung des bekann⸗ 
ten Gespräche über politiſche Dinge am 21. Ju 
gemacht wurde, kam heute vor dem Schöffenge“ 
richt München folgender Vergleich zuſten d 
Profeſſor Valentin nimmt ſämtliche beleidi⸗ 
22... ͤ ͤ K.. . TERN 1 


wurden. Eine weitere Spezialität der „Kuchen 
Chriſtine“ beſtand in geräucherten Heringen; Hbſt 
hatte ſie ſogar einen Ruf erlangt. Aber au eln 
hielt die Chriſtine feil, und von den faulen Pier 
flog uns Jungen mancher um den Kopf, wenn uch 
die Alte gar zu ſehr neckten. Dann kam fie beſen 
wenn es zu bunt herging, mit einem Strau 5 
aus ihrer Bude hervor, um uns zu verdreſchen der 
ihr 2 ee seta ; 15 Bertauffiand 
„Kuchen⸗Chriſtine“ befand gegen 
Heinsſchen — jetzt Scharſſchen — gauſe und birnen 
nur eine in die Mauer eingebaute Bude, mit tände 
Klappe verſehen, auf der die Verkaufsgegenſtiten, 
ausgebreitet lagen, die man aber nur von drauß 
an ER recht ſchmalen Bürgerſteige aus, er 
ennte. a n 
Nun zum Schluß meiner Reminiszenzen! 927 
den ſechziger Jahren wohnte hier in a na 
Schuhmachermeiſter Drabant, den man 88 
hafterwe ſe auch Drabantios“ nannte: 0 
hörte letzteren Namen gern: 
| „griechiſcher Herkunft“ zu ſein und 2 rab ein 
zu heißen, worauf ihn, wie er behauptete. 
= 9 5 
natürlich nur ein Scherz des Herrn Profeſſors 
Der „olle Grieche“, wie er auch genannt, ah 
ſprach ſtets im hohen Diskaat, was viel BEIN 
Gelächter erregte. Der „olle Grieche mitte der 
ein gerichtliches Gutachten abgeben. Es ha Vor⸗ 
Brauere beſitzer, Landwehr⸗Offizier Wugiſch. Paar 
gänger von Streich in der Gerechtenſtraße ET. fie 


hieſiger Gymnaſtalprofeſſor, der zu ſeiner 


Stiefel beſtellt, die er ſeinem Lieferanten, vflagte 
zu groß waren, nicht abnahm. Dieſer 15 2 

darob Herrn Bugiſch, und Drabant war als kale 
achter vor Gerſcht geladen. Sein Gutachten ne 10 
in ſeiner verzierten Art: „Dieſe Stiefel kön 110 
Herr Leutnant Bugiſch durchaus nicht rau 


1 
2 t abe 
ind total zu groß, denn der Herr Leutnant Nnßi⸗ 
I jo kleines, jo ſchmales, ſo ariſtokratiſch ant 
chen“. Ein Füßichen, wie es der ‚Deere 1 
haben, it jelten zu finden Dieſes unde. 
wirkte I komiſch, daß es Stadtgeſpräch wu ter der 
In den ſechziger Jahren fanden hier unte alten 
ee 
adttheater ührungen a ejert 
ſtarken Beſuches erfreuten. Unter den Schaut 


meinte En tio⸗ 


* 


— 


zum — 1907 die Firma weiter. Von dieſem 
e 


dium 


»Griechenhalle“ nur ein kurzes Daſein friſtete. 


genden Ausdrücke gegen Profeſſor Coßmann 
als unbegründet zurück und übernimmt ſämt⸗ 
liche Koſten. Klage und Strafantrag wurden 
zurückgezogen. 

— Die Liquidation des Nachlaſſes des 
Fürsten Blücher von Wahlſtatt iſt nach einer 
Bekanntmachung des Reichskanzlers angeord⸗ 
net worden. Der Nachlaß des Fürſten in 
Deutſchland fällt unter die Rubrik „britische 
Unternehmungen“, da bekanntlich der Nach⸗ 
komme des alten Blücher vollſtändig vereng⸗ 
ländert war und faſt ſein ganzes Leben in Eng⸗ 
land zugebracht hat. 
4 Die neunte amtliche Liſte von Elſäſſern 
und Lothringern, die den öffentlichen Auffor⸗ 

rungen zur Rückkehr keine Folge geleiſtet 
haben und darum der elſaß⸗lothringiſchen 
Staatsangehörigkeit verlustig erklärt werden, 
5 8 488 Namen. Die Geſamtzahl der auf 
= Weiſe Ausgebürgerten beträgt nunmehr 


—é . —— 


Ausland. 


Madrid, 30. November. „Temps“ meddet, 
Profeſſor Vigente Gay, ein Bewunderer deut⸗ 
cher Kultur, hat den Tod in einem Duell mit 
dem Journaliſten Hermida gefunden, der eine 


. 


Provinzialnachrichten. 


ne Dt. Enlau, 30. November. (Die Abgangs⸗ 
üfung) am hieſigen königl. Gymnaſtum beſtanden 
Fer Oberprimaner Neumann und Zimpel. Beide 
n ins Heer. 
a Tzersk, 28. November. 
Trat gefangenen! trafen geſtern hier ein. 
ee war 927 Mann ſtark. 

e Freyſtadt, 30. November. (Liebesgaben⸗ 
„Hand. — Schulperſonalie.) Auch in dieſem Jahre 
geben der Landwirtſchaftliche Verein und der Ge: 
# Noerein Gem ſchter Chor“ an ihre im Felde 
Mbenden Mitalieder und an die Angehörigen der 
Nacglteder Weihnachtsliebespakete geſandt. — 
Tachdem Lehrer Meier infolge ſeiner im vorigen 


(Die erſten rumäniſchen 
Der 


N erhaltenen Verwundung aus dem Militär 
enſt entlaſſen worden iſt und den Unterricht an 
der hieſigen Volksschule wieder übernommen hat, 
iſt Lehrerin 
ehrerſtelle in Lindenthal, Kreis Graudenz. verſetzt. 
d Berent, 28. November. (50fähriges Jubfläum.) 
as königliche Lehrerſeminar kann am 4. Dezember 
Ru ein 50fähriges Beſtehen zurückblicken. Mit 
ſchligucdt auf die ernfte Zeit wird der Tag nur mit 
chlichter Feier begangen werden. 
2 aun 30. November. (Goldenes Geſchäfts⸗ 
jubiläum.) Am 1. Dezember kann die Weingroß⸗ 
sonalung Joſef Fuchs, Brotbänkengaſſe 40, auf ein 
Slfähriges Beſtehen zurückblicken. Die Gründung 
au late im Jahre 1866 im Haufe Frauengaſſe 3 
uf Veranlaſſung einflußreicher Perſönlichkeiten, 
Bie. des damaligen Pfarrers, ſpäteren Diözeſan⸗ 
ots Dr. Redner, nachdem die alte Danziger 
ei nfirma Roeſch, Brotbänlengaſſe 44. ſich auf⸗ 
Fact hatte. Begründer war der Kaufmann Joſef 
Fuchs. der bis dahin als Vertreter großer rheiniſcher 
x einhäuſer nach Danzig gekammen war, Im 
Bros. 1868 erfolgte die Erwerbung des Haules 
Jeit bänkengaſſe 40, in dem die Firma feit d eſer 
u ununterbrochen ihren Sitz hat. Der am 27. Ja⸗ 
wir 1897 verſtorbene Gründer wurde bald eine 
inte über Danzig hinaus bekannte Perſonlichkeit 
imeige jeiner vielseitigen, erfolgreichen Tätigkei 
de en vielen gemeinnützigen und anderen Vereinen 
ſond Stadt. Die katholiſche Gemeinde Danzigs be⸗ 
dem an aber die Zentrumspartei it noch heut 
5 Andenken dieſes Mannes Dank ſchuldig für die 
[ash ihm in ſchweren Zeiten gebrachten Opfer. Na: 
em Tode des Gründers führte ſeine Witwe bis 


Frl. Maſchke von hier nach der zweiten 


Jeitpu ab übernahm | 
re m jein Sohn Karl, der ſich 
Ir, Einer Tochter des Geheimen Sanitätsrats dv 
Finſelmaan aus Thorn verheiratet Hatte, die 
ma. 
oſel, in Bor⸗ 
egi Geraten. ſowie in Ungarn uſw. iſt es dem 
gigen Inhaber nicht allein gelungen, das An⸗ 


„Durch erfolgreiche Fachausbildung in den 
roduktionsgebieten Rhein 55 Mof 


— 
— — — — 


laden wir eini indurc ü 
; einige Jahre hindurch auch den vorzüg⸗ 
beten Komiter Schmechel der Bertehr mit den 
en Thorner Familien pflegte. Dieſer Komiker 
chri zu ſeiner Benefizvorſtellung eine Kol: ges 
In „Den, die den Titel „Das fidele Thorn führte. 
5 beſagtem Stück hatte die Hauptrolle „Draban⸗ 
Grieg ein griech ' ſcher Schuſter, genannt der „olle | 
Dießeh — jo lautete es auf dem Theaterzettel. 
jeden ſtellte Schmechel dar, der den „Olfen“ nach 
er Richtung hin ganz vorzüglich kopierte. 
echel hierin zu ſehen, war ein wahres N 
Sauf und verſetzte das Publikum des ausverkauften 
wohl f eine höchſt animierte Stimmung, wie fie 
Auffue er nie mehr vorgekommen iſt. Zu beſagter 
wurd rung erhielk Drabant eine Einladung. Es 
nicht 20 eine Sänfte — wo dieſe herkam, iſt mir 
Sn kannt, vielle cht aus den Theater⸗Requiſiten, 
dem 25 Haus geſandt, er hineingeſetzt und nach 
Tem au et getragen Bier nahm er in der vorder⸗ 
beſtienedenreihe Platz Nach Schluß der Vorstellung 
ganz 7 DE „olle Grieche“ wieder ſeine nicht mehr 
und wr ge Sänfte in ſehr gehobener Stimmung, 
Aberfünn de zur „Griechenhalle“ geführt, die fait, 

Be Kne 

bieten „ Kneiperei, an welcher auch die Schau⸗ 
Rae Beteiligten, ſtatt, N 05 5 Morden 
manchen Ta e. Dem Drabantios hatte dieſer Abend 
„einen D 1 ler aus dem Beutel gelockt — mehr, als 
dagen pflegte acht age, wie man damals zu 
1 55 0 
unteren Nau „Griechenhalle“ befand ſich in den 
Buchdruckerei den des Hauses Seglerſtraße 11, 10 . 
N erei der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“. 
N. „Griechenhalle“ gab der ehemalige 
Genzels aa Reltaurants Wille, Vorgänger 
nennun zel. Wille rechnete zufolge dieſer Be⸗ 
recht ve auf guten Zuspruch, der zu Anfang auch 
ge war, jedoch bald nahl’eh, ſodaß die 


Di — 1 > 8 2 2 — 
kleinen Plaudete Seit — ich hoffe, in einer ſpäteren 


war > noch auf fie zurü 5 
ar Gehn eine gemütliche Heil un ch det 
kommen an ſie mit dem Wuſſche daß 


und der Eommenden Zeit die Eigenschaften „gut“ 


„gemütlich“ beſchieden fein mögen! 


Ernſt Schwartz. 


Ausſtellung Raemackes organiſiert hatte. 


Im fall 
Ja 

t 

b 

te 
50 


angetan habe. Das Mädchen hat die Fragenden 
00 Händen für den Unterhalt zu ſorgen. — Der hieſige S 


au erlegt wurden, zur 


; bier fand ein allgemeines Vergnügt⸗ | MÄR gen Preiſe der ſtädtiſchen Verkaufeſtelle über- 


Liebesaffäre) iſt der Buchhalter V. von hier ge 


aber den wahren Sachverhalt angegeben. 


ihn und verletzte ihn 


. 


2 


Wenn der Sturmtrupp ſich den feindlichen 
Hinderniſſen nähert, ſo verſuchen die Inſaſſen 


Name beſagt, mit der Hand geworfen, ſie explo⸗ 
zeigt, eine recht beträchtliche Wirkung. Sie iſt 
der Gräben die Stürmenden durch Handgrana⸗ aus alten Zeiten wieder modern geworden, wie 
ten an dem Eindringen in die Grabenſtellungen der Krieg vielfach auf Waffen zurückgegriffen 
zu hindern. Die Handgranate wird, wie ihr hat, die man längſt aus der Mode gekommen 
diert beim Aufſchlagen und hat, wie unſer Bild wähnte. 


ſehen der alten Firma bei ihren alten Freunden 
911 Wel e pen en e NE Lokalnachrichten. 

5 Beweis für den guten Ruf der Firma dene die ur Erinnerung 2. Dezember. 1915 Rückzug der 
Tatſache, daß ihr ſchon bald nach der 1 8 8 Die | Sm auf Resna 1914 Erſte Einnahne Er 
Meßweinlieferung für die Diözeſen Culm und Erm⸗ Belgrad durch die Siterreiher unter General 
land übertragen wurde. Mit beſter Zuverſicht kann Frank. 1913 Zuſtimmung der Großmächte zur Kan⸗ 
die Firma am 1. Dezember die zweite Hälfte des didatur des Prinzen zu Wied für den albanischen 
Jahrhunderts in vollem Vertrauen auf die Zukunft Thron. 1912 Rede des deutſchen Reichskanzlers 
beginnen. 2 5 Kirchlich füber das Balkanproblem. 1908 f Ilſe Frapam, be: 

Zoppot, 28. November. (Kirchliche Perſonalie. kannte Schriftitellerin. 1870 Siegreiche Schlacht der 
— Goldenes Meijterjubiläum.) Als Nachfolger des Deutſchen bei Loigny und Puopry. Schlacht bei 
ae 7 90 un ee n e 5 ach Champigny. 1852 Kaiſerproklamation 
nannt wurde, iſt Vikar Meier aus Neumark na 1 i : f 
Zoppot berufen worden. Für den Scheidenden ver⸗ F 
anſtaltete der katholiſche Jünglingsverein, deſſen 
Leiter Dr. Pater bisher war, eine Abſch edsfeier. — 
Kaiſerl. Hofbäckermeiſter Canditt, der hier als 
Rentner lebt und der geſtern zuſammen mit ſeinem 
75. Geburtstage ſein goldenes Meiſteriub läum be⸗ 
gehen konnte, hat ſeinerzeit in Marienburg, wo er 
unter den Lauben ſein Geſchäft hatte, wenn Wil⸗ 
helm I., Friedrich III. und Wilhelm TI. in der 
Ordensſtadt weilten für die kafſerliche Hoftafel das 
Gebäck geliefert. Unter den Gratulanten erſchien 
auch Obermeiſter, Stadtrat Karow⸗Danzig. 


Zoppot, 30. November. (Anus Anvorſich⸗ 
tigkeit erſchoſſen.) Major a. D. von 
Schickfus und Neudorff iſt geſtern Nach⸗ 
mittag in ſeiner Wohnung von einem jungen 
Burſchen namens Hoffmann, als er den Jünglingen 
der von ihm geleiteten heftigen Ortsgruppe des 
Jungdeutſchlandbundes Schußwaffen erklärte, aus 
Anvorſichtigkeit erſchoſſen worden. Der Unglücks⸗ 
all erregt allgemeine Teilnahme, wegen ſeiner 
näheren Umſtände und der Perſönlichkeit des Ver⸗ 
ſtorbenen, der bei vielen Gelegenheiten viel eifrige 
ehrenamtliche Arbeit leiſtete. Die Danz. Neneſt. 
Nachr.“ erfahren über den Unfall: Major von Sch. 
hatte die Leitung der hieſigen Ortsgruppe des 
Jungdeutſchlandbundes übernommen und widmete 
der Jugend ſeine Arbe t. Häufig wanderte er mit 
ſeiner Gruppe ins Gelände und in den Wald, und 
feine Jungen hingen anſcheinend ſehr an ihm. 
Geſtern hatte er in ſeiner Wohnung eine Anzahl 
von Knaben zum Unterricht über Schußwaffen be⸗ 
tellt, denen er die nötigen Erklärungen an Waffen 
aus ſeinem Beſitze gab. Später erſchienen weitere 
Knaben, und Major von Sch. nahm kurze Zeit an 
1 ante 5 Während i de ſeine 
ufmerkſamkeit abgelenkt wurde, nahm der junge in England für die 3 T 
Hoffmann. der Sohn eines Polkzeiſergeanten beim gefangenen in England für die zehn Tage vor 
Bent ale he En an : e Hängenbe en der Empfang von Paketen unter⸗ 
romning⸗Piſtole herunter und zeigte ſie den ande⸗ a? 2 2 8 Se 2 
VCC 
geladen geweſen war, und Major von Sch. tank an angeordnet, daß Kriegerwitwen in größerem Int: 
ſeinem EHE a EEE un ihm fange als bisher vorübergehend zu beſchäftigen und 
blicken Tod in Gefalge gehabt n augen⸗ deren Bewerbungen vorzugsweiſe vor anderen zu 
1 Ei 5 berückſichtigen ſind. Am im übr'gen geeigneten 
8. Gneſen, 30. November. (Ein braves Mädchen.] Kriegerwitwen auch Gelegenheit zu dauernder Be⸗ 
— Hafen für die Stadt.) In Mä hieſiges Gold: ſchäftiaung mit Ausſicht auf etatsmäßige Anftellung 
warengeſchäft traten kürzl eh ein Mädchen aus einer als Eiſenbahngehilfinnen zu gewähren, ft beſtimmt 
benachbarten Ortſchaft und ihr Bräutigam, ein er⸗ worden, daß zu ihren Gunſten von der ſonſt vorge⸗ 
blindeter Soldat, ein, um N kaufen. ſehenen Altersgrenze (30 Jahre) und von dem Er⸗ 
Wie es in ſolchen Fällen üblich ig, wurden in dem forderais der Kinderlosigkeit abgeſehen werden ſoll. 
Geſchäft allerlei Fragen an das Brautpaar gerich⸗ — Wie hierzu mitgeteilt wird, iſt der Bedarf an 
tet, und man erfuhr, daß der zukünftige Ehemann weiblichen Arbeitskräften beim Eiſenbahndirek⸗ 
vor ſeiner Erblindung das Mädchen nicht gekannt tionsbezert Danzig bereits gedeckt. Es könnte 
hat und daß „ihre angenehme Stimme“ es ihm 510 bier nur um Vornotierungen handeln, und auch 
N. te ſind reicht ; 
durch die Erklärung ebenfalls angenehm berührt. a Te] 1 
daß fie bereit ſei, jowe't die Kriegspenfion zum 
Unterhalt nicht ausreiche mit ihren geſunden 


Kaiſer von Braſilien. 
Freiheit der Niederlande zu 
Dreikaiſerſchſocht bei Auſterlitz. 
nung Napoleons I. 


Amſterdam. 


Thorn, 1. Dezember 1916. 


— Die Weihnachtspoſt der Kriegs⸗ 
gefangenen in Deutſchland.] Die „Nord 
deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Die Be⸗ 
ſtimmung, daß in der Zeit zuiſchen dem 15. und 
25. Dezember keine Pakete an Kriegsgefangene in 
Deutſchland befördert werden ſollen, gibt bös⸗ 
willigen Beurteilern zu Klagen über beſondere 
Härte der deutſchen Regierung Anlaß. Demgegen⸗ 
über it zu betonen. daß dieſe Maßnahme lediglich 
erfolgt, meil die deutſche Poſt in dieſem Zeit⸗ 
abſchnit ohnehin durch den Weihnachtsverkehr für 
die deutſchen Heere bis aufs äußerſte belaſtet iſt 
und eine noch weitere Inanſpruchnahme durch aus⸗ 
gedehnte Gefangenenpoſt nicht bewältigen kann. 
Die feindlichen Kriegsgefangenen ſollen durch dieſe 
Maßregel durchaus nicht um ihre Weihnachtsvoſt 
gebracht werden. Im Gegenteil erfolgt die Be⸗ 
kanntgabe dieſer zehntägigen Poſtſperre ſo früh⸗ 
zeitig gerade aus dem menſchenfreundlichen Grunde, 
damit die Angehörigen der Kriegsgefangenen die 
Weihnachtspakete ſchon vor Eintritt der angekün⸗ 
digten Stockung befördern laſſen können und damit 
dieſe ſchon vor dem 15. Dezember an ihrem Be⸗ 
ſtimmungsort eintreffen. Die Gefangenen werden 
fie dann bei der We hnachtsfeier richtig erhalten. 
Übrigens haben die britiſchen Behörden wie wir 
engliſchen Zeitungen entnehmen, gleichfalls eine 
Verordnung erlaſſen. nach der den deutſchen Kriegs⸗ 


beſcherung der Angeſtellten.) Die in 
Deutſchland ſeit undenkl'chen Zeiten eingebürgerte 
Se am tige die Angeſtellten, beſon⸗ 
von acht Stützen während einer zweitägigen Jagd wird in dieſem Juhre e de d Sek 
auf feinen Rittergütern Luiſenbrunn und Lung Waren⸗ und Kaufhäuſer“ ſchreißt. durch die Ein⸗ 
a A Stadt zum Verkauf aeihtdt; | führung der Bezugsſcheine für Webwaren ſehr er⸗ 
ein großer Teil der reichen Jaadbeute wurde zum ſchwert werden. Währ den Friedensfahren 


Landrat Dr. Dionyſius hat gegen 300 Haſen die 


wert 
die beſchenkten Perſonen durch die Gaben überrascht 
werden ſollten. wird es jetzt notwendig, daß man 
ich, ſofern es ih um Bekleidungsſtücke handelt, mit 
dem zu Beſchenkenden in Verbindung ſetzt, um ſeine 
Wünſche zu erfahren. Die zu Beſchenkenden müſſen 
ſich mit Bezugsſcheinen verſehen und ſie alsdann 
den Geſchenkgebern behändigen, damit dieſe die 
Waren rechtzeitig beſorgen können. Dadurch wird 
es vermieden, daß anſtelle der notwendigen Ge⸗ 


wieſen. Zur Nachahmung ſei dies empfohlen. 
Schneidemühl, 29. November. (Das Opfer einer 


worden, der ſeit vielen Wochen an einer Verletzung 
des Rückgrates im Krankenhauſe ſchwer krank lag 
und nunmehr geſtorben iſt. Bisher hatte der Ver⸗ 
letzte ſtets geſagt daß die Verletzung die Folge 
eines Unfalles ſei. Kurz vor ſeinem Tode hat er 


immerhin als entbehrlich gelten können. 

— ine Sprad-Unfitte) „Ich hatte 
Angſt. Nicht?“ „Ich erhielt zwei Schläge. Nicht?“ 
„Das war 1915. Nicht?“ — Mit derartigen fort⸗ 
geſetzten Fragen machte eine Frau vor dem Dan⸗ 
ziger Schöffengericht ihre Ausſagen. Der Vorſitzer 
machte ſie wiederholt darauf aufmerkſam. daß er 
ihr dieſe Fragen doch nicht beantworten könne er 
vielmehr von ihr die Antwort hören wolle. Aber 
die Frau verfiel immer wieder in dieſe Sprach⸗ 
untugend. Dieſe Art Fragen, die garnicht einmal 
wirkliche Fragen, ſondern Pſeudofragen ſind, ſind 
aA finnlos, und beſonders bei Ausſagen vor 
Geri 


Kuſine, die verheiratet war und bei der er wohnte, 
verfolgte ihn unausgeſetzt mit ihren Liebes⸗ 
anträgen. Er war im Begriff. ſich zu verloben, und 
teilte dies ſeiner Kuſine mit. Als er beim Mittag⸗ 
eſſen ſaß, ſchoß die eiferſüchtige Frau H'nterrüds auf 

ſchwer. Sie gab, da ihr der 
Boden hier zu heiß wurde, ihre Wohnung auf und 
zog zu ihrem Manne nach Berlin, der dort ange⸗ 
ſtellt war und vor einigen Wochen ebenfalls ge⸗ 
ſtorben iſt. Die Leiche des V. wurde beſchlagnahmt 
und geſtern ſeziert. 5 


Napole⸗ 

Franz 
Joſephs I. von Sſterreich. 1825 „ Pedro II., letzter 
1813 Proklamierung der 
1805 
1804 Kaiſerkrö⸗ 


ezugsſchein und Weihnahts⸗ 


Eine brauchsſachen Gegenſtände geſchenkt werden, die f 


Prozeßbeteiligten nicht gleichzeitig ſelbſt beank⸗ 
worten; er kann nicht einmal die Antwort beſtä⸗ 
tigen, denn er weiß ja nicht, ob die Ausſage wahr 
iſt. Die 8 ſoll ja erſt durch die ganze Ver⸗ 
handlung erforſcht werden, und das Schöffengericht, 
nicht der Einzelrichter, entſcheidet über die Wahr⸗ 
eit der Ausſage. Es handelt ſich hier um eine 
prach⸗Unſitte, gegen die man ſich mit aller Kraft 
wehren ſollte. 1 
— (Freigabe von Vogelfutter für 
den freien Handel.) Der Präſident des 
Kriegsernährungsamtes hat Sämereien aller 
Kiefer⸗ und Pinusarten, Samen von Erle Fichte, 
Birke, Lärche, Genſter, Hainbuche, ferner Wegerich, 
Vogelbeeren, Zirbelnüſſe, Ameiſeneier, Weiswurm 
und Puppen der Seidenraupe freigegeben. 


Mannigfaltiges. 


(Auf einer Geſchäftsreiſe ver; 
itarb) plötzlich in Berlin der Generaldirek⸗ 
tor der Vereinigten Gummiwaren⸗Fabriken 
Harburg⸗Wien, Kommerzienrat Louis Hoff 
aus Harburg. Er war einer der führenden 
Männer in der Induſtrie Norddeutſchlands. 

(Verurteilung wegen Erpreſ⸗ 
fung.) Der Prozeß gegen den Juſtizrat Franz 
Jvers in Berlin wegen verſuchter Erpreſſung 
endete am Mittwoch mit der Verurteilung des 

Angeklagten zu neun Monaten Gefängnis. 
(Kriegswucher.) Der Kaufmann Otto 
Thürmann in Berlin Friedenau war an⸗ 


geklagt, einen übermäßigen Gewinn bei dem 


Verkauf von Margarine erzielt zu haben. Er 
war beſchuldigt, Margarine für 1,25 M. das 
Pfund eingekauft und mit 1,80 bis 2 Mark 
wieder verkauft zu haben, ſodaß er einen 
Reingewinn von 14000 Mark im Jahr 1915 
aus dieſem Verkauf erzielte, gegenüber 2700 
Mark im Vorjahre. Das Schöffengericht 
hatte den Angeklagten zu 300 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. Hiergegen legte er ſowohl wie der 
Amtsanwalt Berufung ein. Der Angeklagte 
behauptet, „nur 10 000 Mark“ verdient zu ha⸗ 
7725 er habe die Margarine auch jtets „nur“ zu 
1,80 Mark verkauft. Die Strafkammer 
ſtellte nach dem „Friedenauer Lokalanzeiger“ 
feſt, daß Th. einen Reingewinn von 40 Pro⸗ 
zent erzielte und war, da ein Sachverſtändiger 
höchſtens 25 Prozent für zuläſſig erachtete, der 
Anſicht, daß hier Kriegswucher vorliege. Die 
Berufung des Angeklagten wurde verworfen. 
Das Arteil lautete auf 1000 Mark Geldſtrafe 
und Veröffentlichung des Urteils auf Koſten 
des Angeklagten. — 1000 Mark ſind ja ſchon 
etwas mehr als 300 Mark. Aber wenn der An⸗ 
geklagte ſelbſt einen Verdienſt von 10 000 M. 
zugibt, d. h. über 7000 Mark mehr als im Vor⸗ 
jahre, ſo macht er doch immer noch trotz aller 
Gerichtsbußen und Gerichtskoſten ein glänzen⸗ 
des Geſchäft. Wenn derartige Manipulationen 
ſo gering beſtraft werden, darf man ſich aller⸗ 
dings nicht wundern, daß der Kriegswucher kein 
Ende nehmen will. 5 

(344 160 Stück Eier gehamſtert.) 
Am 30. Oktober wurde die Inhaberin der Fir⸗ 
ma „Agricola“, Molkerei in Wien, Frau 
Berta Löwy, unter dem Verdacht der Preis⸗ 
treiberei verhaftet. Die Firma hatte aus Bu⸗ 
dapeſt 344 160 Stück Eier bezogen. Von der Po⸗ 
lizei ſind jedoch die Eier beſchlagnahmt und in 
Wien verkauft worden. Nunmehr iſt Frau 
Löwy gegen Hinterlegung von 10 000 Kronen 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

(Brände in London.) Von zwei gro⸗ 
ßen Schadenfeuern iſt London heimgeſucht wor⸗ 
den. Am Sonnabend brannte ein großes Lager⸗ 


Pauls⸗Kathedrale und am Dienstag ein Lager⸗ 
haus am Themſehafen, hauptſächlich mit Reis 
und anderen Lebensmitteln. Der Schaden 
wird beide male auf 200 000 Pfund geſchätzt. 

(Brand der deutſchen Schule in 
Sofia.) In der Nacht zum Mittwoch iſt der 
größte Teil der deutſchen Schule in Sofia abge⸗ 
brannt. Hierdurch wird der Schulbetrieb 
empfindlich geſtört, was umſo bedauerlicher iſt, 
als die Schule, die von 420 Kindern, davon 23 
Bulgaren, beſucht war, wertvolle kulturelle Ar⸗ 
beit leiſtete und in der letzten Zeit beſonders 
ſtarken Zuſpruch von Seiten der bulgariſchen 
Bevölk rung gefunden hatte. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung nur teilweiſe gedeckt. 


Humoriſtiſches. 

(Noch beſſer.) Er: „Wenn wir erſt bei 
bekannt find, hoffe ich, Sie bei Ihrem Vornamen 
nennen zu dürfen.“ — Sie: „Ja, und ich Hoffe, 
daß wir bald ſo bekannt ſein werden, daß man 
mich bei Ihrem Stammnamen nennen wird!“ 

Im Schutz der Dunkelheit.) „Fatal! 
Zeit verſchlafen! Kein Barbierladen mehr offen! 
Unkaſiert — aufen Sonntag!. . Alſo muß ich in 
den Kientopp gehen!“ („Fliegende Blätter.“) 
(Ein aufmerkſamer Gatte.) Ein Pro 
feſſor ſieht daß fe'ne Frau einen Blumenſtrauß auf 
feinen Arbeitstiſch ſtellt. „Warum tuſt du das? 
ragt er. — „Ei, weißt du denn nicht mehr daß 
heute dein Hochzeitstag iſt?“ — Ach, wirklich? 
ſagt der Profeſſor höflich. „Bitte, Amalie, erinnere 
nich an deinen Hochzeitstag, damit ich deine 
Aufmerkſamkeit erwidern kann!“ 

(Eine ſparſame Köchin.) Bei ihrer 
Rückkehr aus dem Theater findet die Hausfrau ihre 
Köchin in der Küche ſitzend und beim Licht zweier 
Kerzen einen Roman leſend. Natürlich if fie 
ärgerlich über dieſe Verſchwendung. „Aber Marie,“ 
ſagte ſie, warum brennen Sie denn zwei Kerzen?“ 
— „Das tue ich ja garnicht, anäd ge Frau,“ it die 
kühle Erwiderung. „Dies ft nur eine Kerze 
Ich habe fe vor einer halben Stunde erſt durcd⸗ 
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Der Richter kann feine Fragen an die! geſchnitten 


haus von Luxuswaren in der Nähe der St. 


— — 


Jedes Stück mit 5,09 Mk. zu haben im 


Bekanntmachung. 


„Verkauf von Reſtholz des Mili⸗ 
kärfiskus gegen Barzahlung 
Montag den 4. Dezember, 9 Uhr 
vormittags, Verſammlung an der 
Ziegelei Antoniewo bei Leibitſch: 
1000 rm Strauchreiſig in einzelnen 
Loſen. 
Königliche Fortifikation. 


Biolin⸗Anterricht 
wird in und außer dem Hauſe, auch 
abends, erteilt, Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ziehung 


851 nur bare Ge 


5 


a - ich, 
2 Lose Preise von 


1 — 9 N x 
denb 


reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 

deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 

des ſächſiſchen Königs, des deutfchen Kron⸗ 

prinzen, dem Fregattenkapitän von Mülbor 
von der „Emden“. 

Ferner: Bismarc⸗Jahrhundert⸗Jnbi⸗ 

läumslaler. Otto Weddigen, Kapitän: 

leutnant, Führer der Anterſeeboote 

5 U und U 29. 

Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 


e 
5 
RI De: green 


50 Anfichtslacten, 


jede Karte ein anderes Mufter, in allen 
Ausführungen zum 5⸗ bis 15. Pfg.⸗Verkauf 
darunter Landſchaften, Blumen», Spruch⸗ 
und Kopfkarten, Liebesſerien für Zivil 
und Militär, Krie spoſtkarten ꝛc, auch 
die ſtets erſcheinenden Neuheiten. Dieſes 
ganze Sortiment verſende gegen Nach, 

nahme franko für 


nur 14,60 Mark 


(Verkaufswert ca. 55,00 Mark). 
Verlangen Sie Preisliſte über Anfichts 
karten aller Art, Briefmappen, Feldpoſt⸗ 
artikel, ſowie Taſchenlampen ie. 
Wiederverkäufer franko 


A. Schrade, Königsberg f. t., 


Schließfach „8. 


Egtterie⸗Kontor Thorn 


Katharinenſtraße 1, Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſprecher 842. 


Rete! Meile! 


neu eingetroffen zu Damen⸗ und 

Kinder⸗Mänteln, Reſte zu Röcken 

und Bluſen, ſchöne Sammt⸗ und 

Seiden⸗Reſte, Plüſch und Krim⸗ 

mer zu Muffs und Boas har ſehr 
billig abzugeben. 


Nur 4 Tage (pom 4. 8.) 
Frau Köhn, 


Coppernikusſtraße 21. 


Beſte Haubennetze, 


tück 65 Pfg., bei 3 Stück 60 Pfg. 
Aruezewski. Culmerſtr. 24. 


3-10 Mk tägl. zu verdienen. 

„Näher. im Gratis» 
proſpekt (mit Garantieſcheinj. Joh. H. 
Schulz, Adreſſenverlag, Cöln. 197. 


Neue und gebrauchte 


Spazier- And Jgd wagen ler zal, 
jnnie Landauer, Binek, Loupee, 
selbkfahter, 2 ädliger Bogart 


u. andere moderne Wage ehen preiswert 
zum Verkauf. R. uff 
Wagenbauerei mit elektr. Betriebe, 

Tuchmacherſtr. 26, Telephon 375. 


Kauſe große und kleine Poſten 
5 


2 


rote und gelbe 


Otto Romann, 


Thorn Schießplatz. — Telephon 632, 


Au 5 6 u. 7. Dezember 
im Dienstgebäude der Kgl. General-Lotterie-Direktion 


N 8 30 Posigehähe ai Liste £ 


i Preussische Losehendelsgesellschäft 4 | 


Berlin W. Unter den Linden 3, Ecke Wilhelmstraße. 


Für > 
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tterie 


zusammen 
Mark 


Idgewinne 


Ännntienljühne 


gute Tag- und Lihl-Sänger 
5 zur verkaufen. 


Mellienſtr. 64, 3, r. 


detleineries Becht 
Platz⸗Arbeiter 


ftellen ein 
F 


75 — 


Gartengrundſtüch 


fortzusshalber für jeden anne hy baren 


Preis zu verkaufen. Tadelloſe Gebäude 
5 Wohnungen, höner Defigarten, 
Morgen Land. : 
Zuſchriften unter Q. 2191 in der 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“ abziehen 


klegenheitstauf! 
0 + 

2 feldgraue Wafſenröcke und feidzrau⸗ 

Hofen, neu, ferner: 1 Garniſonver⸗ 


wallungsinſgekt.⸗Friedens⸗Uniſorm⸗ 
nuzug. ſowie feldgrauer Mautel zu verk. 


= 1. 2 
N. Zielinski. Melienzt. 92. 
Daſelbſt blaue Ueberröche nebit blauen 
Waffenröcken für Pionier ⸗ Offiziere 
mit Stickerei, faft neu, 1 Zahlmeiſter⸗ 
Ueberrock und 1 Zahlmeiſter⸗Waffen⸗ 
rock zu verkaufen 


Hebt. accheſchrand, gelt, ist 


zu verk. Wilhelmſtr. 7, Portier erfr. 


5 8 . 


2 Wint rüberzieher 
und Zugſtiefel 


zu verkaufen. Talſtraße 29 parterre. 


I WMillek⸗Palelur 


und 2 Anzüge, mittlere Figur, preiswert 
zu verkaufen. Mellienſtr. 92, Laden. 


Elegante Fuchsgarnitur. 
2 Winterjacken, guterhalten, 


billig zu verk. Culmerſiraße 15, part. 


2 Plüſch⸗ u. 1 Seibenlahatte 


fin Mädchen, 2 Koktime, mittl. Figur, 
Hervenanzug, gr Figur, ſeid Zylinder, 
Eiſenbahn mit Schienen für Knaben zu 
verkaufen. Brombergerſtr. 33, 2. 


Besraunte Näbmafchine 


(Singer) gut nähend, preiswert für Mk. 
000 zu verſ aufen. 

Gefl Angebote unter F. 2206 an die 
Beſchäfts elle der „Preſſe“. 


3 eleltriſche Klaviere, 
1 Tombent mit Najo⸗ 
likafänle, Eiskaſten, 


kowpiett zu verkaufen. 


Riemenschneider, 


Thorn-Mocker Königur Kamine 81 


Eine radende dene 


Neht zum Verkauf bei 
Befiser Krüger. Balkan, Thorn 2. 
Une ca. Monate alte getiegerte 


Jagdhündin 


von ſehr edlem Blut zu verkaufen. 
Förflerei Schirpitz. 


Pakadiespapagei 


billig zu verkaufen. 
Brombergerſtt 26, parterre. Vorderhaus. 


1 FJederwagen, 
einige Ledergeſchirre 


verkauft Culmer Chauſſee 150. 


Kantinen und Wiederberfün 

. offeriere größere Poſten 5 

Zigarren, Zigaretten, ſowie gepackten Shag, 
Zigarren⸗ und Zigarettenabfall. 

Zigarettenfabril „Moskow“, Isidor Kalitaki, 


nur Brückenſtraße 14, Telephon 464. 


ſern 


Ein gebrauchter, gut erhaltener. 


grosser Gasofen 


iſt zu verkaufen. Zu erfragen im 


Zentral⸗ Schuhhaus, 


Breite raße 25. 
N} Zu kaufen ariudıt g 


Suche ein Hausgrundſtiic 
n der Vorſtadt zu kaufen, wo 3000 ME 
Anzahlung genügen 

Angebote unter NR. 2192 an die Ge⸗ 
ſchäffsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr., Iateiniſses Lexilon 
und bamm'ſcke Kaabiexſchule 


zu kaufen geſucht Daſelbſt großer 7 


Aimeterker pteisw. 1. verkaufen 


Brombergerfir. 96, pir., lints 


| Kaufe 
getragene Damen⸗, Herren- Kinderkleider, 
Schuhe. Stiefel Betten, Wäſche. 

Frau . Zarawski, Taxien -r. 7, unten 


\ 


Ben 


&a Rorninssaneenste 6 


In meinem Haufe Thorn⸗Mocker, 


Eindenſtraße 5 ift 

ein Laden 
nebſt Wohnung von ſofort, eventl 1. Ja⸗ 
nuar 1917 zu vermieten. ö 

Bruno Müller. 

Tin mama am Neuf. 
Eine . Aimmerwohnuug rar ve: 
m. De br. an ruh. Leute zu verm. Preis 
30 ME, pro Mt. Zu erfr Brüdenftr. 14. 


Eine Wohnung, 
2 Stuben Küche und fonftiner Zubehör, 
an ruhige Mieter von ſofort zu ver⸗ 
mieten Baderſtraße 5. 


2-3: Bimmermohnumng 

mit Bad, Gas, eleklt. Licht vom 1. 1. 17. 

Brombergerſtr. 108 a, zu vermieten 
Näheres daſelbſt, 2 Tre pp., rechts. 


— — 


N Mund- las l. 


4 
Siehesande) 
Jiehharmonihas, 


bel. Anfttnmente . elbfierlerne, 


übern mit unlerlegh, Note, 
Mandolinen, Guikakten. 


Kleine Sprechapparale, 
fowie füntl, andete Jurumenle 
in gtäßler Auswahl. 


Nuſitbaus W. Zielke, 


Coppernſcusſtraße 22. 
Prompter Verſand. Verpackung gratis. 
... ͤ —. — ee 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Wan. 
waſſerheizung und Vorgarten, aa 
Pferdeſtall Brombergerſtraße 10, ſofo 


zu vermieten. 


Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 20. ; 


Möbliertes Zimmer 


von ſofort zu haben mit elektriſcher Der 
leuchlung. Kleine Marktſtr. 4, pir. 


Möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit zu vermieten. 1 
Eliſabethſtraße 11, 1. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten. Heiligegeiſtſtr. 19, 1 


But möbl. Pallonzimmer 


zu vermieten. Bankuraße 2. 


—— An m 
5 it ® Teuchtung 

Mäbl. Wahnung und Vorſchengelaß 

ſofort zu verm Tuchmacherſtr. 26, pit- 


1 möbl. Immer, ſeß. Eingang, von ſo⸗ 
gleich zu verm Seglerſtr. 28, 3. 


Kreg.mötı.3 immer v fojort zu verm. 


ſep. Eingang. Gerechteſtr. 33, 1. 


Abtrennen und aufbewahren! ee 
Amtliche Belanntmachungen 
der Stadt Thorn. 


1. Dezember 1916. 


Nächſte Brotkartenausgabe. 


1. Bis Sonntag den 3. Dezember d. Is. werden den Haus⸗ 
haltungen die Brotkartenausweiſe mit den einzelnen Marken für 
die nächſten 4 Wochen wieder zugehen. Der Marken⸗Inhalt iſt 
vor Entfernung der Heftnadel nachzuzählen. Bis zum 3. Dezember 
d. Is. ſind die Mittelſtücke der alten Fleiſchkarten an die Herren 
Hausbeſitzer zurückzugeben. \ 

that jedem Brotkartenausweis ſind für jede eingetragene Perſon 
enthalten: 
4 Brotmarkenblätter zu je 2000 gr Brot oder je 1400 gr Mehl 
4 Speiſefettmarken, ohne Mengenangabe, 
3 Zuckermarken zu je 250 gr. 
Für Erwachſene und Kinder über 6 Jahre je 
1 Reichsfleiſchkarte über 40 Fleiſchmarken ohne Mengenangabe. 
-Für jedes Kind unter 6 Jahren 
1 Kinderfleiſchkarte über 20 Fleiſchmarken ohne Mengenangabe. 

Jede Speiſefettmarke gilt bis auf weiteres für 30 gr Speiſefett, 
jede Fleiſchmarke für 25 gr Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen 
Knochen oder für 20 gr Schlachtviehfleiſch ohne Knochen, Schinken, 
Dauerwurſt, Zunge, Speck oder Rohfett, oder für 50 gr Friſchwurſt 
(auch Blut⸗ und Leberwurſt), Eingeweide, Fleiſchkonſerven einſchl. 
des Doſengewichts oder Wildbret. 
5 Hühner (Hähne und Hennen) ſind mit einem Durchſchnittsgewicht 
von 400 gr, junge Hähne bis zu einem halben Jahr mit 200 gr 
auf die Fleiſchkarte einzurechnen. 
5 Grundſätzlich ſollen nur zwei Fünftel jeder Fleiſchmarke in 
Schweinefleiſch abgegeben werden. 

Graue Fleiſchmarken berechtigen zum Einkauf am Montag, 


Mittwoch und Freitag, gelbe Fleiſchmarken am Dienstag, Donners⸗ 


tag und Sonnabend jeder Woche. Sonntags können auf graue und 
gelbe Marken Fleiſch oder Fleiſchwaren verabfolgt werden. 

| In den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen berechtigen die Brotkarten⸗ 
ausweiſe mit dem Stempelaufdruck A nur am Montag, Mittwoch 
und Freitag, die Brotkartenausweiſe mit dem Stempelaufdruck B 
am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend jeder Woche zum Einkauf. 

Nach Ablauf der Giltigkeit am 30. Dez mber d. Is. müſſen die 
Fleiſchkarten (auch unbenutzte Fleiſchmarken) an den Hausbeſitzer zurück⸗ 
an werden, von dem ſie die Polizeibezirksbeamten abholen 
werden. 

2. In letzter Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, daß für Perſo⸗ 
nen, die längſt zum Militär einberufen, nach außerhalb verzogen, 
oder verſtorben ſind, die Lebensmittelmarken weiter bezogen find. 
Wir fordern alle diejenigen auf, die mehr Marken, als ihnen zuſtehen, 
beziehen, dieſe ſchleunigſt mit der entſprechenden Meldung an das 
ſtädt. Verteilungsamt zurückzugeben. 

3. Für die gewerblich tätige ſchwer arbeitende Bevölkerung geben 
wir in der nächſten Woche wieder Brotzuſatzmarken zu täglich 100 gr 
aus, die alle erwerbstätigen über 14 Jahre alten Perſonen mit 
einem Einkommen von unter 3600 Mark abfordern können. Zum 
Empfange ſind vorzulegen der Brotkarten⸗Ausweis und der Steuer⸗ 
zettel oder die Invalidenkarte oder gleichwertige Ausweiſe. 

„Ferner geben wir an jugendliche Perſonen im Alter von 12 bis 
17 Jahren eine Brotzulage in Höhe von täglich 50 gr aus. Zum 
Empfange find vorzulegen: der Brotkartenausweis nebſt Geburts⸗ 
oder Taufſchein oder gleichwertige Ausweiſe. 

Jugendliche, welche zugleich Schwerarbeiter ſind, dürfen nur die 
Schwerarbeiterzulage, nicht zugleich die Jugendlichenzulage beziehen. 
(Werden abmarken für eine Haushaltung müſſen auf einmal abgeholt 


Gleichzeitig werden Eiermarken auf Antrag, zu denen befondere 


Vordrucke ausliegen, ausgegeben. 


Zur ſchnelleren Abfertigung der Antragſteller werden Zuſatz⸗ 
marken und Eiermarken während der ganzen nächſten Woche (vom 
4. bis 9. Dezember) an folgenden Stellen 1 Ausgabe gelangen: 

1. Verteilungsamt 1, Breiteſtraße 14, 1, 
2. Verteilungsamt 2, Brückenſtraße 13 pt. — (früher Vorſchuß⸗ 


verein — 


Bergſtraße aus — 


am 


. Rüfter, Graudenzerſtraße 85. — Eingang zum Saal von der 


Polizeiſtation Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 24, 
Polizeiſtation Bromberger Vorſtadt, Mellienſtraße 87, 


vormittags von 8 bis 1 Uhr, nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 

6. im Leſezimmer der Schule Jakobsvorſtadt, Leibitſcherſtr 42/44, 
nachmittags von 2 bis 7 Uhr. 

Die in den Vorſtädten wohnenden Haushaltungen er wir 


ergebenſt, die Zuſatzmarken nur in den Ausgabeſtellen der 


abzuholen. 


orſtädte 


Das Wegradieren der Stempelaufdrucke auf den Brotkartenaus⸗ 
weiſen zum Zwecke der nochmaligen Abholung werden wir ſtrafrecht⸗ 


lich verfolgen. 


Wer bis zum Sonntag den 10. Dezember 1916 die Zuſatzmarken nicht 
abfordert, hat auf ſpätere Zuweiſung nicht mehr zu rechnen. 


Thorn den 30. November 1916. 1 


a Der Mag 


iſtrat. 


Petroleumabgabe 
für dezember. 


1. Die Ausgabe der Petroleum 
marken für Dezember 1916 findet 
während der ganzen nächſten Woche 
(vom 4. bis 9. Dezember) in folgen⸗ 
den Ausgabeſtellen ſtatt: 

1. Verteilungsamt I, Breiteſtr. 14, 

1 Treppe, 

2. Verteilungsamt II, Brückenſtraße 
13, part., früher Vorſchußverein, 

3. Polizeiſtation Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Mellienſtr. 87, 

4. Polizeiſtation Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 24, 

5. Rüſter, Graudenzerſtraße 85, 
Eingang zum Saal von der Berg⸗ 
ſtraße aus, 

vormittags von 8 bis 1 Uhr, nach⸗ 

mittags von 4 bis 7 Uhr, 

6. Leſezimmer der Schule Jakobs⸗ 
vorſtadt, Leibitſcherſtr. 42/44, 

nachmittags von 2 bis 7 Uhr. 

Haushaltungen der Vorſtädte wollen 
Marken nur in den Ausgabeſtellen 
der Vorſtädte abholen. 

Petroleummarken für Landwirt⸗ 
ſchaft und Heimarbeiter werden 
nur im ſtädt. Verteilungsamt II. 
Brückenſtr. 13, part., ausgegeben. 

Haushalte ohne Gas und 
elektriſche Beleuchtung erhalten 3 
Liter, Haushalte mit Gas und elek⸗ 
triſcher Beleuchtung erhalten 1 
Liter Petroleum. Falſche Angaben 
über die Lichtverhällniſſe, die den 
Empfang größerer Petroleummengen 
bezwecken, und das Wegradieren der 
Stempelaufdrucke auf den Brotkarten⸗ 
ausweiſen zum Zwecke der nochmali⸗ 


zahlung nicht verweigern. 


gen Abholung werden ſtrafrechtlich 
verfolgt. 

Zum Empfange iſt der Brotkarten⸗ 
ausweis vorzulegen. Landwirte und 
Heimarbeiter müſſen die bei der Ein⸗ 
ſchreibung vorgelegte Beſcheinigung 
vorzeigen. 

2. Die Petroleummarken für De⸗ 
zember ſind braun; die Marken für 
November haben ihre Giltigkeit ver⸗ 
loren. 

3. Petroleumverkäufer dürfen die 
Abgabe von Petroleum gegen Bar⸗ 
Beſchrän⸗ 
kung auf die Kundſchaft iſt verboten. 

4. Petroleumverkäufer erhalten Pe⸗ 
troleum für den folgenden Monat 


nur nach dem Verhältnis der bis zum 


25. jedes Monats an das ſtädt. Ver⸗ 
teilungsamt abgelieferten Petroleum⸗ 
marken. 

5. Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Strafbeſtimmungen der Anordnung 
des Magiſtrats betr. die Regelung 
der Petroleumverſorgung vom 2. 
Dezember 1915. 

Thorn den 30. November 1916. 


Der Magiſtrat. 


Die Grundeigentümer vom Au⸗ 
ßengebiet werden erſucht, um eine 
zwangsweiſe Einziehung zu ver⸗ 
meiden, die ihnen im Oktober d. 
Is. zugeſtellten Güterauszüge mit 
den Ergebniſſen der Kataſterneu⸗ 
meſſung, da die ſechswöchige Friſt 
abgelaufen iſt, nunmehr innerhalb 
3 Tagen zurückzugeben. 


Auf die Beſtimmungen der erſten 15 Krankenhauſe. 


Seite des Güterauszuges wird 
beſonders hingewieſen. 5 


Der Magiſtrat. 


Ausgabe der ah 


für Dezember. 


Die Milchkarten für Kinder bis 
zum Alter von 6 Jahren und für 
Kranke aufgrund ärztlicher Zeugniſſe 
— letztere, ſoweit die Zeugniſſe ſchon 
haben geprüft werden können — 
ſind zur Ausgabe gelaugt. 

Wer von dieſen Milchverſorgungs⸗ 
berechtigten bis zum 2. Dezember 
eine Milchkarte noch nicht erhalten 
haben ſollte, kann ſie unter Vorlegung 
des Brotkartenausweiſes beim Ver⸗ 
teilungsamt in Empfang nehmen. 

Die Milchkarten für Säuglinge 


tragen im Mittelſtück den Stempel⸗ 


aufdruck „Säuglingsmilch“, die für 
Krauke den runden Stempelaufdruck; 
„Verteilungsamt des Stadtbezirkes 
Thorn“ mit dem Stadtwappen. 

Milchkarten für Säuglinge ſind 
vor allen anderen Karten vorzugs⸗ 
berechtigt. 

Thorn den 30. November 1016. 


Der Magiſtrat. 


Wehe, Wirk- und Strickwaren. 
Vekleidungsſtücke. 


Wir bringen in Erinnerung, daß 
am 1. Dezember 1916 alle Geſchäfte 
für Web⸗, Wirk⸗ und Strickwaren, 
Hauſierer und Maßſchneider 
(Schneiderinnen, Modiſtinnen) 
ſämtliche Bezugsſcheine, die fie im 


November von den Verbrauchern 


(Kunden) empfangen haben, an die 
Bekleidungsſtelle (Bäckerſtraße 35, 
1) abzuliefern haben. Die Rück⸗ 
gabe der Bezugsſcheine hat in 
einem Umſchlage zu erfolgen, auf 
dem der Name oder die Firma, 
Straße und Hausnummer des Ge⸗ 
werbetreibenden und die Anzahl 
der Bezugsſcheine anzugeben ſind. 
Gleichzeitig haben die Gewerbe⸗ 
treibenden die durch die Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen der unter⸗ 
zeichneten Behörde vom 12. Auguſt 
1916 vorgeſchriebenen Liſten über 
die Veräußerungen an Nichtver⸗ 
braucher (3. B. Maßſchneider) ein⸗ 
ureichen. Eine Uebertretung der 
orſchriften iſt ſtrafbar. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Krankenhaus 
wird von ſofort ein unverheirate⸗ 
ter Heizer geſucht. Entlaſſene 
Kriegsbeſchädigte werden bevor⸗ 
ugt. Meldungen mittags 12 Uhr 


Thorn den 30. November 1916. 
Der Magiſtrat. 


Sit die ftäbtifejen Schulen werden 
Hilfskräfte geſucht. 
Wir bitten um ſchnellſte Ci 

reichung von Meldungen. 


g Der Magiſtrat. Be: 


Holz-Verkauf. 


Aus der Kämmereiſorſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe in Barbarken 


an Montag den it. Dezember d. J, 


vormittags 10 Uhr, IR 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortig 
Barzahlung zum Verkauf. g 
1. Schutzbezirk Barbarken: 
etwa 180 rm Reiſig 3. Klaſſe, 


„ 100 “, „„ 
2. Schutzbezirk Ollek: 
etwa 50 rm Spaltknüppel, 
„ 300 „ Reiſig 2. Klaſſe⸗ 
4 5 Pa 


Der Magiſtrat. 


Beſchneiden 
der Weißdornhecken. 


Die Früchte des Weißdorns voller 
auch im kommenden Jahre für 
Volksernährung (Herſtellung 8 
Kaffee⸗Erſatz) nutzbar gemacht werder 

Wir erſuchen daher die Beſi 8 
von Weißdornhecken, von der 
ſchneidung der Hecken abzuſehen. 

Thorn den 29. November 1916. 


Der Magiſtrat. 
- 7 ge 
Duavtiergeber, die für Einqus, 
tierungen in der Zeit vom Kriegs Fr 
ginn- bis zum 1. Oktober d. ngen 
das Quartiergeld noch nicht 510 ung 
Haben, wollen dieſes unter Vortec em 
der Quartieranweiſungen in un 
Einquartierungsbüro, Rathaus gigſt 
Treppen, Zimmer 43, baldge ungen 
abfordern oder ihre Fordern 
glaubhaft machen. 
Quartiergeld für Novembe 5 
wird früheſtens vom 16. Des 
ab zur Abholung bereit liegen. 
Der Magiſtrat, 


25 Einquartierungsamt. 


Bekanntmachung. 


Auf Veranlaſſung des Herrn An⸗ 
gierungs⸗Präſidenten und meg 3 
weiſung des königl. Kriegsminiſt oder 
weiſe ich darauf hin, daß Reklame ne 
Zurückſtellungs⸗ und Urlaubs für 
aufgrund häuslicher Verhälkung Be⸗ 
Mannſchaften des Feld- un 
ſatzungsheeres ſtets an mich zu 

ind. f 
en den 17. Februar 1916. 
Der Zivil⸗Vorſitzende Aus⸗ 
der Erſatz⸗Kommiſſion Des abt. 
hebungs⸗Bezirks Thorn ⸗ St 


